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Sorget allo nichangftli un nicht: Was iverÖen IDIFr unÖ IDASsS ivberÖen IDIFr

trinken, QOOer ivberden IDIr uns en enn all Ogs kümmern fich OÖile Heiden
Euer ater eiß Ja, Oaß ihr Oies es$ Braucht alfo zuer({(t Oas Gottes un
eine Gerechtigkeit, un QOies 1iDirO euch Oazugegeben iverÖen.
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Die Generalversammlung der deutschen Katholiken
E Altötting un Passau

Der Katholikentag Passau VO bıs Septembeı übertrug dann das Gnadenbild für die Dauer der Zu-
1950 dem VO 79 b1s 31 August 111Cc Vertretertagun csammenkunft nach Passau Die Überführung WAar Ce1MN

Altötting vorausg11Ng, hatte sıch das Wort des Herrn Triumphzug der Multter Gottes Auch Passau WAar ihr
Zuerst das eıiıch Gottes (Matth 33) Z Z,el g- Bild jeder Stunde des ages un der acht VvVOonmn

ıcht NUur, darüber beraten, sondern Betern umgeben Als Marıa ZUr Zuflucht dieser Tagung
erkoren wurde, War die Dogmatıisıierung ıhrer Hıiımmel-Zu befolgen Man kam diesem Katholikentag MIT der

Absicht, das eıiıch (Gsottes zunächst CISCNECNMN Innern fahrt noch nıcht amtlich bekanntgegeben worden Nur
fester begründen In der großen Gemeinschaft der das Heıilige Jahr hatte beigetragen dazu, daß INan nen

Brüder, ntier dem Schutz der Mutter der Gläubigen, heılıgen Ort wählte Und das katholische Gefühl hatte
Zuwollte mMan VOTL Gott hintreten, ıh bitten mitgewirkt, die Wende nach NNeIN der and der

uns komme dein Reich“ Multter Marıa versuchen. So aber wurden 1U  = .diese
In diesem Entschluß un der VWeıse, WI1IC durch- Tage zugleich NnnNneren Vorbereitung auf das

Ereign1s des euen Dogmas.geführt wurde, liegt Ce1N: Erkenntnis und CIa Eingeständ-
Dıie Erkenntnis hat schon VOrTr Jahren Reinhold Man wurde sich sSC1INECEr Bedeutung ıcht 1Ur durch die15  Schneiıder ausgesprochen: „Allein den Betern annn Reden un: Predigten bewußt Alles, sıch den

noch gelingen, das Schwert ob NSeErN Häuptern aufzu- Tagen begab angefangen VOoO der Lichterprozession aln

halten. Eın Eingeständnis aber klang ı csehr vielen Be- ersten Abend Altötting über den abendlichen Emp-
trachtungen dieser Tage durch Dıe deutschen Katholi- fang des Marienbildes Passau, die mitternächtlichen
ken haben E1 dem Kriege 1e] auf CISCNC Klugheit Gottesdienste, die Huldigungen des Volkes und der i llu-

Gäste die Gottesmutter hıs dem Schlufßwortun-: n auf den Herrn gebaut Sıe haben siıch red-
lich gemüht, die Probleme bewältigen S1e erkennen der Papstbotschaft alles verdichtete sıch dem ent-

NUunN, daß 1e1 geplant Un OrganıSıert, aber NUuUr 111e scheidenden Erlebnis dieses Katholikentages, daß Marıa
verwirklicht worden 1St S1e führen 1es darauf zurück den kommenden Entscheidungen Wegweiserin

un: Führerin Christus sCc1iHh muß und wirddafß S16 N Wort des Herrn nıcht T e  5 IN -
Es WAar uUuNsercs Wıssens das Mal daß die Schlufß-men haben S1e INussen umdenken und sich

Diese Tagung wollte damıt beginnen, Gewissenserfor- teier des Katholikentages den Charakter euchari-
stischen Gottesdienstes erhielt Marıa 1ST Weg,schung und Gebet Der Katholikentag estand AUS

fast ınunterbrochenen Folge VO  e Gottesdiensten und Christus Ziel Die Predigt, ; darf ohl ‚—

Gebetsstunden. W as dabei gesprochen wurde un: W 45 SCH, be1 diesem Gottesdienst hielt C1IN katholischer Laıe,
auf der Arbeitstagung Altötting 7A0 60 Verhandlung Aloys Hundhammer Er legte VOL Christus und der Welt

Zeugnis 1b Und 1€s 1SEt enn ohl auch die Richtung,kam, sollte Gewissenserforschung sSC1NH. Man wird die-
senmn Charakter der Reden und mancher dabei gebrauch- der sıch der Passauer Katholikentag auswirken soll
ter Formulierungen beachten haben. Sie richten sıch Wır werden das „Reich (sottes zuerst suchen, wenn

niemanden, sondern uns selbst INIL Deut- WIr durch Marıa ZU eucharistischen Christus gehen un
AUS5 der Kraft SC111C6S$ Opfters und Opfermahles Zeugnıislichkeit, ohne die keiner Gewissenserforschung

kommen kann geben
Das ernste un schwere Vorhaben dieser Tagung sollte Es darf nıcht unerwähnt bleiben, daß auf diesem Ka-

tholikentag die völkerverbindende Einheit de$& Glaubensden Augen un: un dem Schutz der Mutter der
sichtbar wurde Als das Marienbild auf der Fahrt nachGläubigen ausgeführt werden. Man wählte als Tagungs-

Ort das yrößte Marienheiligtum Süddeutschlands und Passau der österreichischen Grenze nahe kam, flammten
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drüben W 1e hüben die Lichter auf Und Sonntag Punkte der sroßen Krise, der en Überwindung A
mußten VOTL dem Andrang der nach vielen Tausenden Arbeıit beitragen sollte, darlegte; "hielt Prälat Dr RobertMLE zählenden enge 2AUS dem Öösterreichischen Nachbarland Grosche, öln Wır geben diesen bedeutsamen Vortrag
die Zöllner ohne weıtere Formalitäten die Schlagbäume mMIi1t geringen Kürzungen 1M VWortlaut wieder:
ochziehen. Wiıe das Ereigni1s der elsässisch-pfälz1- Die gegenwärtıge K irch ıSE noch nıcht das Reich thtesschen Grenze während der Straßburger Europatagung,
zeıgte auch dieser unerlaubte Grenzübertritt wieder, Der deutsche Katholizismus im Heıiligen Jahre 1950 1St
daß nıcht das olk ISt, das die Eıinıgung W esteuro- W1e die gan Kirche durch den und des Heıiligen Va-
pPas verlangsamt. In Passau wurde aber zugleich auch ters ZUur Buße aufgerufen. Wenn W1r nach dem Reiche
offenbar, dafß der Instinkt des VolBes das einigende (zOttes fragen, werden WIr auf die Buße gestoßen:. „ LuetBand 1mM qAQhristlichen Glauben erblickt. Österreich W AaTtr

nıcht T: durch diese Söhne se1nes Volkes, sondern auch Buße, denn das Reich (sottes 1St nahe herbeigekommen.“
Wır können das Reich Gottes nıcht suchen, ohne Buße

durch hohe Vertreter der Kirche un des Staates 1n Alt- tunNn, uns bekehren. Die Buße, die Umkehr,
Ötting un DPassau verireten. Und die Gedanken der die Heimkehr 'steht nıcht C: am Anfang des christlichen
Festteilnehmer osingen oft nach Osten, dieses eges, sondern S$1€ bleibt ıne Forderung, solange die
Volk auf der Außersten Wacht steht. Dıie Begegnun  o Kirche ihren Weg nıcht vollendet hat Gewiß sind WIr,
VO  an ÖOsterreich un: Deutschland in Passau W ATr herzlich, w1e der Brief die Hebräer SAagZT, „hingetreten zZu
weıl S1e sich 1mM Glauben vollzog und 1ın dem Bewulßlst- Berge S10n2, Z n Stadt des lebendigen Gottes, ZU. 1mMM-
sein, da Schicksal 1mM großen ein gemeınsames lischen Jerusalem, der Menge vieler ausend Engel,
seın wird. Die Woge der Bruderschaft auf dem Passauer der Gemeinde der Erstlinge, welche in den Himmeln
Tag überflutete aber ıcht allein die Staatsgrenzen. Sıe aufgezeichnet sınd, Gott, dem Rıchter aller, den
umfa{te die Welt. C1Im nächtlichen Pontifikalamt des Geistern der vollendeten Gerechten und Jesus, dem
afriıkanischen Negerbischofs Kiwanuka W ar dıe Polizeı Mittler des Neuen Bundes, un dem Blute der Rei-
vgezwungen, SCH des beängstigenden Gedränges C1 - nıgung“ (Hebr. PZ 22—24); die Kirche 1St Kultgemeın-höhten Bereits_chaft%ustgnd verkünden. Dieser (501= schaft, un das Gotteshaus isSt die Vergegenwärtigungtesdienst wırd vielen 1n Eriqne;png bleiben als das des himmlischen Jerusalem aber 1m Zeichen, sakra-
oyröfßte Erlebnis der Catholica ıin iıhrem Leben mental; WIr sind noch nicht daheim Miıt anderen Wor-

teNs die Kirche 1St noch nıcht das Reich Gottes. „Dann
Die Vertretertagung in Altötting (erst) 1St das Ende, (Christus) das eich

Gott dem Vater übergeben wird und jede (dämonische)In Altötting £anden sıch etwa 400 Vertreter der katho- Herrschaft, jede acht und Gewalt vernichtet hat“
lischen Laienbewegung 1n Deutschland eiıner drei-
tägıgen „Gewissenserforschung“ IMNMMCN, die VOTL

Kor s Z4) Wenn also heißt, daß WI1r 7zuerst _ das
Reich- Gottes suchen sollen, heißt das nıcht, dafß WI1r

allem die Aufgabe hatte, prüfen, inwiewelt die Be- Zuerst die Erhöhung der Kırche, ihren Sıeg, ihren
schlüsse der voraufgegangenen Katholikentage 1ın Maınz Trıumph suchen sollen, ne1in, WI1r sollen Ja, Ww1€ der
un Bochum ıcht verwirklicht worden sind. Deshalb oleiche Brief an-die Hebräer Sagt, „hinausgehen FL I1Ihm
vollzogen sich die Beratungen 1n 12 Arbeitskreisen, die (Chrıstus), außerhalb des Lagers, un: seine Schmach
1n ıhrem Thema 1m wesentlichen miıt den Arbeitskreisen tragen. WDenn WIr haben hier keine bleibende Statt,
C  3 Maınz übereinstimmen: Glaube un Kirche; sondern suchen die zukünftige“ (Hebr 13, 13—14 Wer
Soziale Frage, Nöt und Hılfe, Ehe und Familie, un dem Vorwand, das Reich Gottes suchen, den

Schule und Erziehung, Bildung un Kultur, Ka- Sıeg der irdischen Kirche suchen wollte, den würde das
tholische Publizistik, Recht, Staat un Gesellschaift, Wort des Herrn Detrus treffen: „Hınweg VO  _ mir,;

Übernationale Zusammenartbeıit, Weltmissıon, 1 Satan, du Dist M1r Z Ärgernis, denn du denkst nıcht
Heimatvertriebene, Kirchliche Einheit. aut das, W 45 (sottes iSt; sondern auf das, W 4as des Men-
Die Ergebnisse der Beratungen bedürfen einer sorgfälti-
SCH Sichtung. Dıiıe Herder-Korrespondenz wird deshalb schen 1St  « (Mt 16, 23) Die Kirche mu{f Buße tuq‚ weiıl

s1e noch auf dem Wege ISEt.b CS 1im nächsten eft darüber berichten. Sie iSt der irdische Leib des himmlischen Herrn. Der
Jedoch WAar auch ın Altötting bemerken, daß das
Schwergewicht der age nıcht aut den Konferenzen Herr 1St aufgefahren ;hol den Hımmel, 1St „gekrönt

M1t Ehre und Herrlichkeit CECH se1nes Todesleidens“
als vielmehr aut den geistlichen Zusammenkünften 1n (Hebr Z Er hat sich SA Rechten des Thrones der
der Stiftskirche Jag Romano Guardıini! hatte über-
nommen, die tägliche geistliche Betrachtung halten, Mayestät nıedergelassen als Diener des Heıiligtums und

des wahrhaften Teltes“ (Hebr. S, ber die Christen-
worın die Aflniwesendenx sdmfid1t un: persönlich VOr eIt ISt immer wieder versucht, vergessen, daß die
(sottes Antlitz führte. Kirche noch auf dem Wege ist: und damıt sich der Buße
Außer ıhm sprachen wel andere Redner Or dem Ple- entziehen. Schon der heilige Paulus hat VOrTr Irr-
1U der Veertreter; die Sicht aut das (sanze len- ehrern w arileil mussen, „dıe von der Wahrheit ab-ken un einerseits den Ernst UuNsSeEeTCr 1 aRe, andererseits gefallen sind, iındem sS$1e S  N, die Auferstehung SC 1
den metaphysischen Hintergrund UNSCTCT Aufgabe dar- schon geschehen“ (2 Tım Z 18); V Menschen also,
zulegen. die jenseits aller Unsicherheit stehen und darum der

Bufße NICAT mehr bedürten meıinten. Wer wollte
Der deutsche Katholizismus —_ Heiligen Jahr 1950

Sagen, dafß diese Gefahr die Christen, die 1n der Ge-
Den eigentlichen Einleitungsvortrag der Arbeifstägung, borgenheit der Kirche leben, “weniger edrohe, als C1e
der den Rahmen dCL leistenden Arbeit aufzeichnete NSCIC Vater AUS dem olk Israel bedroht hat, „die alle
un das tiefste Wesen ebenso w 1€e die gefährlichsten unfer der Wolke aren un durch das Meer gingen un
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alle durch Moses der Wolke und dem Meere ZC- täuschen C116 Welt Ende, 1ınNe Welt, der die
tauft wurden, un alle dieselbe geistliche Speise aßen Kirche He veschichtlich gewordene, eben VO: dieser ZC-
und alle denselben geistlichen Trank tranken“ un doch schichtlichen „ Welt“ bestimmte Gestalt gehabt hat
hatte Gott an vielen AY(O)  w ıhnen ein Wohlgefallen 1945 1SE das oftenbar geworden Der außere Bau

Kor 1—5)? Wer wollte SascCH, da{ß ıcht verade des deutschen Katholizismus ML Ausnahme der CISCNL-
das uns angehe, da Ja ausdrücklich DESAZL wiıird 6S sSC1 lich kirchlichen Urgane, der Diözesen und Pfar-
unNs$s ZUr Warnung geschrieben 11) des Caritasverbandes, Wr Kirchenkampf 'des Nationalsozialismus zerschlagen worden Der Krıee

Abbruch EINCY Gestalt der Kiırche selbst Wr C111 wıllkommener Anlafß die begonnene S5iku-
Jlarısıerung noch radıkaler durchführen können DerGott hat uns DÜr Buße gerufen, denn hat

gelassen, da die außere Gestalt der Kirche Deutsch- Nachwuchs bei den Weltpriestern un den Ordensleuten
W ar aufs außerste ammengeschmolzen oder Sanz AaUSs-and zerbrochen wurde. \Was 1789 anfıng, die L:1quidif‘:7‘ gefallen W as noch übriggeblieben War, wurde dann

rung der mıittelalterlichen feudalen Welt, der beginnende Cn Opfer des Kriegzes selbst Unter den teindlichenAbbruch Gestalt der Kirche, ı welcher die Kirche
CM Jahrtausend lang dieser Welt gestanden Bombenangriffen sanken all NSCTI1 großen un vielen

zleinen Stäidten un dem eigentlichen Kriegsgebiet —hatte als Zeugn1s der Barmherzigkeit Gottes, eıner Welt,
Sat aut dem Lande die Kirchen und kirchlichen (G6-die Barock noch einmal ihre Sonne Untergang

hatte wunderbar autfleuchten lassen: dieser Abbruch, den biude T rümmer, darunter die herrlichsten (GGottes-
häuser, S CIM uhm Deutschlands SCWCESCH ıedas neunzehnte Jahrhundert vergeblich aufzuhalten VECI- Pfarreien celbst wurden durch die Ma{fßnahmen dersuchte der Folge SCLHET Restaurationen auf p- Evakuilerune W esten während Miıttel-lıtıschem, sozi1alem und gEISLLSCM Gebiet, vollendet siıch deutschland 1nNe seelsorgliche Notlage entstand der 1LUXheute! Das hat zunächst einmal CIHGE VO  \ N: M1 dem außersten Eınsatz der vorhandenen Kräfte NOL-mittelalterlichen Weltrt überhaupt aum für möglıch g - dürftie beizukommen W ar Dann kam das Ende diehaltenen Spiritualisierung der Kirche geführt, der Niederlage, die Kapitulation und „JENC Erbschaft VOdiese selbst, W 16 1I11Er scheint, den Lateranverträgen Not und Erniedrigung WIC der Heılige Vater _  O,  CSAagTdes Jahres 19729 iıhr Ja gesagt hat Denn W as die Kirche

da Welt behalten hat, 1STt eigentlich nicht mehr ein
hat der noch Generationen Lragen haben werden

Staat, sondern die Stadt des Vatıkans“, das heißt W IC Traditionskatholizismusder apst SESAZL hat, ;e] Leib dafß de; Geıist
noch leben annn 1Ur CM4 kleines Stück Welt als Sym- Der deutsche Katholizismus hat sich dieser Stunde
bo] für JENC Freiheit dıe die Kirche ihrer relıg1ösen bewährt Priester un olk haben zusammengestanden,
Sendung willen haben mu der Not Herr werden MI1 den armseligsten Mıiıt-
DIie Kirche braucht die Welt weıl S.1C AaUuSs den teln und den schwierigsten Bedingungen ber
Elementen dieser Welrt als die siıchtbare Bezeugung der WIr INusSsen uns arüber klar seın daß alles, W 45 C“
Gegenwart Gottes SCINCM fleischgewordenen Sohne schehen IST, LLUT CIM Anfang WAar, daß WIT Notstands-
sıch aufbauen muf Dıe Kıirche, die bıs Aa1lls Ende der arbeit haben mehr nıcht Der Umbruch der eIE
eit dieser Weltr sCcC1nNn sol! mMu sıch iıhr wırd siıchtbar der fast völlıgen Auflösung N Ira-
NCUu „inkarnieren den Völkern und Kulturen, ditionskatholizismus, der bis ZU ersten Weltkrieg
Raum und Zeıt, SIC mu{(ß iMr NECUuU 116 konkrete Deutschland der geschichtliıche Träger der Kirche War
geschichtliche Gestalt eingehen ber eben dadurch 1ST SAaDC der tast völlıgen Auflösung Es >1bt einzelne

Inseln, die noch nıcht überschwemmt sınd. ber selbstGefahr, daß ıhre Kinder ber der geschichtlichen
Verwirklichung vVErSZESSCH daß die Kiırche noch auf dem das katholische orf 1ST 1ne solche Insel sıch nıcht
VWege 1ST und da{flß gerade die ihr Geborgenen das mehr, auch die Pfarrei geschlossenen katholischen
eıich Gottes suchen sollen Damıt die Kirche nıcht der Gebiet icht Und ZWaar ıcht auf Grund der Tatsache,
Welt verfällt, äßrt Gott C5 Z daß ıhr 1iIIMmMmer wieder da{fß S1IC außerlich Z Diıaspora geworden sind, sondern
das Stück VWelt, dem S1C Gestalt W hatte, SC- weiıl die bisher VO  3 der Tradıtion, VO. der soziologischen
OmMmMMenN wıird. Es Wid' e Hybris, WENN jemand, der ATIN- Siıtuation des Bürgertums oder des Bauerntums gyeschützte
seligen Gestalt, die A4AU$s den Elementen dieser Welt auf- relig1öse Substanz fast völlıe aufgezehrt 1ST Gewiß
gebaut 1ST, sich schämend, des Geılstes wiıllen. 21Dt noch e relatıv oyrofße Masse unNnseren Pfarreien,
diese irdische Heımat _ wıillkürlich zerbrechen wollte auf dem Lande un auch en Städten, die sıch be-

wufßrt als katholisch zählt Wır haben noch den Sonn-Selıg IST, WT sich IL11T nıcht argert.“ Denn diese
jeweilige geschichtliche Gestalt hält und schützt den gefüllte Kıirchen. Es 1St noch W 16 NS katho-
ihr ebenden Heılıgen Geist Es W ar also Vermessen- lische Atmosphäre da Diese Leute üben ihren Katholi-
heit, wollten WILr selbst die Stützen abbrechen die WIL Z1SMUS Aaus, WIC CS ihre Eltern haben, W 16
brauchen, des CGeistes willen aber WAaTCc lein- S1C selbst ihrer Jugend gelernt haben Sıe nehmen
x7]aube, Unglaube, WENN WITr krampfhaft die Stützen relig1ösen Leben teıl W 16 der Pfarrei üblich
gyeschichtlicher Formen festhalten wollten, die Gott uns IST, un: halten sıch an das Gesetz der Kirche S1ie ahnen
(vielleicht durch Nsere Feinde) nehmen ll weıl S1C nıcht, W1C starkem aße ihr Katholizismus 1116
uns mehr als Stuüutfzen geworden sind Sache der Tradıition 1ST WIC schr ihr Glaube manchmal

nıchts anderes 1ST als C1in kümmerlicher Deismus; S1IC füh-Der Zerfall des äußeren Adu$S un der Substanz
des deutschen Katholizismus

len sıch urchaus als Katholiken Sıe legen Wert darauf
eLiw2 Kıiırchenvorstand dabeizusein oder bei

Es 1ST CI geschichtliche Gestalt der Kirche zerbrochen deren reprasentatıiven Dıingen Sıe sınd die
worden Es IST darüber dürfen WITLr uns nıcht hinweg- typischen Besucher der 11 Uhr Messe, die sıch SCIN

1* CD  D



AS R  D Ü
z  n

.a

VO einem glänzenden Redner begeistern lassen un die Ernst des Evangeliums vorzuenthalten insoweit WITr
Predigt als rhetorische Leistung genjeßerisch hinnehmen. das haben, sind WIr Niedergang dieses Ira-
Sıe sind anständige Leute mıt eiınem oft mehr oder ditionschristentums mitschuldig geworden, wenn WI1r
wenıger spürbaren Einschlag VO Pharısäismus: und HUuY halten versuchen, werden WIr verlieren, W 245
schauen s1e mi1t Bedauern, vielleicht o miı1ıt Verachtung WIr noch haben Gewıimnnen können WIr NUur, W as WI1Lr
auf diejenigen herab, die ıcht mehr 1n dıe erobern, WENN WIr unter dem höchsten Eıinsatz VO
Kirche gehen oder SOa 1n einer ungeordneten Ehe Priestern und Laijen suchen, W 4a5 verloren 1St, iınsbe-
leben Sıe sind 1m Grunde judaistische Gesetzeschristen, sondere die Arbeıiterschaft, deren Verlust der Heıilıge
deren Christentum nıcht mehr als ine überkom- Vater selbst als den größten Skandal des Jahrfhunderts
INCNE Gewohnheıit ISt. Die kirchlichen Feiern sınd ın bezeichnet hat Es wird darauf ankommen, die Tradıi-
erstier Linıie Familienfeiern geworden, IMNa  - denke 1Ur tionskatholiken einer persönlichen Entscheidung 1
daran, w 1€ 1ın so  tcn katholischen Familien die wahrsten Sınne des Wortes „bekehren“, 1aber 1St
Erstkommunion der Kinder gefejert wird. Man denke leichter, dafß eın Kamel durch eın Nadelöhr geht, als

die Säkularisierung des Weihnachtsfestes! Es mu{fß daß eın Reicher, das heifßt hier, ein ın seiner christ-
uns fern lıegen, diese ruppe NUur negatıv csehen. lıchen Sicherheit Satter 1NSs Hıiımmelreich eingeht. Vor
ber hieße doch, sıch selbst EeLwAas vorzuspiegeln, allem 1n der Akademikerschaft 1St es gelungen, dank
WwWenn WIr nıcht sehen wollten, daß dieses Traditions-Z der Arbeit der Jugendbewegung und der Studenten-
christentum, das VOTLT fünfzig Jahren noch VO  5 einer seelsorge, des Frauenbundes un des katholischen Aka-
wirklichen relig1ösen Substanz lebte, heute drauf un: demikerverbandes, Junge un: alte Menschen 1N die 'T 1e-
dran 1St, eıner völlıg ausgehöhlten Schale werden, fe der Glaubenswirklichkeit hineinzuführen, aber SCc-
die e1nes Tages weggeworfen wird. Aus dieser Schicht rade diese Erfahrung sollte uns ine VWeısung se1in: W 45
kamen VOTL fünfz1ıg Jahren WSGHGE Priester, Ordensmän- iın der Akademikerschaft W | wurde, das wurde‘
MT un Ordensschwestern. Heute kommen S$1e nıcht ıcht durch Apologetik WO  3 sondern durch die
mehr daher Wer wollte den rapıden Niedergang eLiwa Liturgie. Ansätze sind auch vorhanden ın der Arbeiter-
auf dem Lande Jeugnen? Das Christentum 1St 1in den schaft. Gerade der Heıilige Vater hat ın diesem Zau-
Untergang des Bürgertums hineingezogen, und 1ST sammenhang immer wieder auf die Bedeutung der CAJ
sıcher, dafß AausS dieser Schicht ine Rettung ıcht hingewiesen.
mehr kommen \a Wenn wird, annn wiırd

mMI1t eiınem ale klar, daß diese Christen innerlich Das Ärgernis der schlechten CcEn für die S écheriden
längst abgeglıtten aAICcIl, un: macht 6S ıhnen nıichts

R mehr x 1n einer Stunde der Entscheidung ihr Erstge- Eher jedoch als iın den Reihen der „unerschütterlichen“
Traditionschristen wırd eiıner solchen persönlichen6n burtsrecht eın Linsenmus verkautften. Wır wıssen Entscheidung beıi jenen kommen, die noch VOT den 'To-anderseıts, dafß gerade bei solchen, die völlig MI1t der
Icen der Kırche stehen und wahrhaftig s AL 1m Geiste“Kirche zertallen sind, gerade heute tragısche Fille 1bt, sind. Da AL ıne Jugend, die ihre Ideale verlorenBrüche, die menschlich verstehen sind. Und wir dür- hat un: 1U VOTLr der Wahl steht 7zwischen Verzweıft-fen Nn1€e VErZESSCNH, daß hier gerade ıne Aufgabe lıegt, ung un: Glauben, eme Jugend, die bereit 1St hören,und daß iıcht jeder außere Bruch Unglaube iSt, sondern weıl sıe nıchts mehr hat,; die aber schr kritisch 1St, weılvielleicht LLUT iıne armselige menschliche Schwäche: dafßS S sS1E einmal yräßlich enttäuscht worden SE Wenndenen, die außerlich VO  Ca} der Kirche solche fragenden Menschen einmal wirklich einem rTI1e-worden sınd, sich Menschen befinden, die schwer STter begegnet siınd oder einem Laıen, Aaus dem das 1N-der Verwirrung leiden, 1n die S1e hineingeraten sind,

weiıl S1€e nıcht die Kraft hatten, die menschlich leichtere LICTEC Licht strahlte, dann sınd ihnen die Augen aufge-
ZanscCNh, un s1ie haben angefangen fragen. Es 1St.Lösung abzulehnen. Gerade diesen Menschen, die oft siıcher S dafß viele, die noch draußen siınd un einmal

unter der Qual ihres Gewissens schwer leiden, sind WIr
verpflichtet. Wır, die Kirche, mussen für S16e, die noch die Kirche wirklich erblickt haben, eıne große Sehnsucht

nach der Kirche 1mM Herzen tragen. ber noch stoßenımmer unlls gehören, beten, für S1C un MIt iıhnen, S1€ sıch irgendwelchen außeren Dıingen, etwaunı S1Ce sollen wıssen, daß WIr Cun, daß WIr S1€ nıcht dieser außeren geschichtlichen Gestalt der Kirche, den„abgeschrieben“ haben, weiıl WIr Ss1e nıcht abschreiben harten Wiırklichkeiten, 1n denen s1e ıhnen begegnet. Vıkönnen un dürten, da sS$1e das unauslöschliche Siegel mehr als ihrer Lehre Klerus, dem Mangeltragen und Gott S1€e nıcht aufgıbt, solange S1E ijeben. Glaube und Liebe beim Klerus und bei den Laien,
dem Verhalten christlicher Politiker, der Verquik-Mıt .E yrhaltenwollen ı6E nıchts gılt erobern kung von Religion un: Politik überhaupt — WIr WI1S-

Dıie Kernfrage ISt wıe dieser Auflösung' des Traditions- SCHL, welches Hemmnıs gerade für einen Mann 1E
christentums begegnen {1St. Als solcher 1St der Ab- Newman das jahrelang bedeutet hat Es x1bt der Mög-
stieg nıcht aufzuhalten. Mırt den VO Jahrhundert lichkeiten Z.U' Ärgernis viele, aber wehe dem, durch
geschaffenen un: 1n ıhm zunächst bewährten Methoden den das Ärgernis geschieht. Das Problem 1St also die
1St dem unaufthaltsamen soziologisch bedingten brut- Gewinnung eıiner apostolıschen Kernschar. Mıt den bis-
schen nıcht beizukommen. Diese Methoden auf herigen Methoden, die auf ein anderes Zıel gerichtet
Bewahrung un: Erhaltung ausgerichtet, heute aber geht CIl, annn diese Aufgabe nıcht gelingen. Der Versuch,

die Eroberung un Wiedergewinnung der Ver- die im Jahrhundert geschaffenen un: bewährten
“1reCHPCH, Wenn WIr bloß erhalten versuchen, dann Organısationen eintach wıeder beleben, annn uns
werden WIr zwangsläufig dahin getrieben, die Ma{fß- nıcht rerten Das Jahrhundert, das mıiıt Hılfe VO  -
stäbe verkleinern und das Christentum weltförmig Restaurationen den Untergang eıiner Welt aufzuhalten

machen, den Menschen schmeicheln un iıhnen den versuchte, 1St wirklich unwiderruflich vorbeı.
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Wır brauchen e1ine radıikale Reform der Organisationen dem ıen wirklich seiNn Bereich der Kirche gegeben
un ıhrer Presse werden dem verantwortlich stehen anı Mıiıt dem

Wer heute die Wiederaufbauversuche Al unseren Zer- allgemeinen Priestertum un der Entlassung des Laıien
die Mündigkeit muß wirklich Ernst gvemacht werden.

torten Kirchen sieht, der INU sich allen Ernstes fragen, Wır haben lange davon geredet, aber trotzdemob hier, VO  3 SCL Konzessionen Nnu schon kon-
ventionelle kunstgewerbliche Modernität abgesehen, Kır- seelenruhig die Laıien mM1 ılch aufgezogen, ihnen

das rot reichen, das ihnen zukommt da S1IC nıchtchen für das Bürgertum des Jahrhunderts oder für
W 1: Kınder leiben sollen Nur wird die Vertrauens-

Nsere eılit errichtet werden, Kırchen, denen sich krise überwunden, die 7zwıschen Klerus und Laıienauch der Arbeiter Hause fühlen annn Da, inNall manchmal entstanden 1SE.Ernst machen müßte MI der Armut un diese Armut
Gott darbringen muüßte miıt der Demut zerknirsch- Diıe Gefahr der Betriebsamkeit und die Gefahrten Herzens, wird heute 1Ne unehrliche Dekoration ZUrTr des GeredesSchau gestellt. Wır ersticken fast unNnserenmn Urganısatıi-

Wenn WI1T7r die Arbeit gehen, bedroht Uuns, W 1E MIrONeCN. Statt lebendiger Brennpunkte, VO  a} denen Licht
ausstrahlt, haben WIr 116 Unzahl VO  . Zentralen, die oft scheint,; C11NC doppelte Gefahr, der WITL SCe1E 1945 weithin
Zum Selbstzweck geworden SC1IL scheinen und dem erlegen sind die Flucht VOr dem Ge1lst und die Flucht
(zesetz der Bürokratie erliegen Der einzelne, der VOT der Tat. die Flucht die Betriebsamkeit und die

Arbeit steht, sSC1 Au  e Priester oder Laie, F£ühlt Flucht das Gerede. Wır haben manches die-
siıch durch diese Zentralen nıcht erleichtert, sondern be- Jahren SECIT 1945 aber haben WITL wirklich ZUGTEST das
schwert. Dıe Bcreid|he der einzelnen Organısationen Reich Gottes gesucht? Haben WITr nıcht edrängt durch
überschneiden sıch Was WILr brauchen, ı1ST 116 radikale die Verhältnisse, durch die ungeheure Not,; verführt
Reform des Apparates, 116 Vereinfachung unseres SC- vielleicht durch den Wunsch nach raschen Erfolgen, uns

samten Organıisationswesens, und das gilt VOT allem sehr, rasch unvorbereitet die Arbeit hın-
auch für die VO  ; den Organısationen unterhaltene TYeSs- EINSZSESLUCZT und siınd Betriebsamkeit verfallen,

die außere Erfolge, aber keinen iNnNeren Gewıinn g -Jede Organisatıon der Kirche und jedes Publi-
kationsorgan auch der einzelnen Gruppen hat heute die bracht hat? Haben WITLr nıcht unlls manchmal durch die
Tendenz, total SC1IN, alle Fragen beantworten, Sucht nach Erfolg verführen lassen un yeglaubt, dem

Reiche Gottes dienen, un Sar nıcht gemerkt dafallem und jedem Stellung Z nehmen. Wenn die Stel-
Jungnahme einheitlich 1ST, annn wırd die Sache über- WITLr das Reich Gottes M1 der Kirche oder SO,  '  Q M1£

flüssıg und Jangweilig, wwenn S1E aber verschieden 1St, irgendeiner ıhrer Organısationen verwechselt haben?
Haben WILr u1ls nıcht Sorze gemacht viele Dıineebringt S1E 1Ne schlimme Verwirrung, die Reihen des

Volkes und das MG Notwendige oft AZUS dem Auge verloren?
Nur das Gebet, die Betrachtung, bewahren VOT dem

Das Problem der Elite Leerlauf zuletzt sinnlosen, weiıl] 1LUFr mehr ihren
Das Problem, das unls gestellt IST, ann NUur gelöst WETIT- ECISCHNCN (Gesetzen folgenden Betrjiebsamkeit. Die Mystik
den durch die Erweckung apostolischen Elıte hat den heiligen Bernhard Von Clairvaux nıcht gyehin-
Dıese Methode hat der Heilıge Vater wieder dert, ZUIN gewaltigen Kreuzzugprediger werden un
selbst nachdrücklich empfohlen. Es geht darum, die C11N- ZUu eigentlichen Herrscher SC11NC5 Jahrhunderts. Thomas

Morus hat der obe des englischen Schatzkanzlerszelnen AUS der Masse herauszurufen un: wieder die
Masse entsenden Dieses Gesetz der katholischen Elite CIN Büßerhemd getragen, und VO Betschemel Aaus 1ST

1ST das (zesetz der Ausbreitung des Reiches (sottes. Jesus den Kronrat Vom Berg des Gebetes 5
der Herr herab die Ebene, wirken, un WITLrhat uerst die 7wölt Apostel ausgesondert und S1C dann

mit Vollmacht ausgesandt. Die sgroßen ewegungen INUSSCI INIT ıhm EUNn
Der Betriebsamkeıit, der WIrTr wıeder verfal-der Kirche sind nach keinem anderen (jesetz angetreten.
len drohen, steht Nun gleichzeitig gegenüber C1inNn ebensoNıcht die Masse, sondern allein der einzelne 1ST VO

Evangelium ansprechbar. Es geht also darum, überall verderblicher Hang Z Gerede, das siıch SCrn als Be-
bei den Akademikern und be] den Arbeitern be]1 den SINMNUNG 51bt aber alles andere als echte Kontemplatıon

1ST In der Kontemplation bereitet iIna  ; siıch gerade vonMännern und bei den Frauen und bei der Jugend
den Pfarreien und den Arbeıitsstätten diese apostoli- dem konkreten Tun wegblickend auf die Tat VOT;,

aber flieht in  =) VOT dersche Elite suchen und erwecken VWır haben erfah- dieser Art VO  - Besinnung
schlichten 'Tat die „prinzıpielle Diskussion StattreN, welche Bedeutung hier die Liıturgie hat un: über

S1C die Einführung y6 das Evangelium Bibel und Liıtur- einfach handeln, versucht 114a  ; Programme A _
chen Kulturprogramme und soz1aAle Programme. ManIC werden die Erziehung dieser Elite bestimmen INUS-
bescheidet sich nicht, ırgendwo anzufangen und schlichtSCH Je ernster die relig1öse Bildung S wird

fruchtbarer wiırd das Apostolat werden Nur Iu  S Was WIr Programmen viel haben
das fehlt uns schöpferischer Inıtiatıve. Als 1945 nochwird auch die rechte Ordnung VO Priestern und Laıjen

der Kirche gewahrt Verschieden sind die Gaben und Hunderttausende VO  > deutschen Familienvätern der
Dienste un Ämter. ber 1St C111 Ge1lst Kor. 12) Gefangenschaft zurückgehalten wurden, da hätten

Mittelalter sich wahrscheinlich Männer der He1-Der Priester mu{ß freı gemacht werden für e1gent-
lich priesterlichen Aufgaben. 1e] Enttäuschung kommt mMat gefunden, die sıch den Siegermächten angeboten
heute daher, daß In  $ den Priester überfordert hat da- hätten, für diese Famıilienväter freiwillig die Gefan-
durch 1STt auch säakulariısiert worden, und darum hat genschaft gehen. Wer hat heute daran gedacht, die

oft seiner eigentlichen Aufgabe der ZEISLISCNHN und Gefangenen durch den Eınsatz sece1iNner CISCHNCH Person
geistlichen Führung IMNUSSCI). Dann aAber mu{ auch erlösen? Als der heilıge Benedıikt Regel nieder-
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schrieb, da wollte er seinen Mönchen eine Anweisung Gottiosigkeit un: das Ö Heidentum, jener Jahre gemein-
zum Leben 1n der Schule des Herrn geben; er hat ıcht a} getragener Not uns nıcht mehr entri_ssen werde.
daran gedacht, einmal einer der Va des Abendlandes

werden. Ebensoweni1g hat der hei ige Franz VO  ‚am} As-lis nser eıl liegt ım Glauben
S1S1, als seine Jünger auf das Evangelium verpflich- Der deutsche Katholizısmus ISt aufgerufen, Buße Ctun,
LOLC, daran-gedacht, daß G1 einer der Vorläuter Dantes sıch auf das ıne Notwendige besinnen, zuerst das
und Giottos sSeıin würde. Benedikt und Franz haben eich (sottes suchen, un alles andere (Gott .  u  ber-
wirklich das eich (jottes gesucht. Und iıhnen 1st alles lassen. Das Reıich 1St 1M Kommen. ber noch 1St nıcht

das Ende Das Ende eıner Welt bedeutet noch nıchtandere wahrlich zugegeben worden. Denen aber, die die

ngt suchen, wird auch diese Welt c CNOMMLCH werden. das Ende der Weilt Hiıstorische Untergangsphilosophien
haben nıchts tun MIt christlicher Eschatologie. Wır

Das Reich (Jottes darf nıcht siınd ZC  Q einen billıgen Optimısmus gefelt, denn W1r
miıt ırdıschen Wirklichkeiten verweclaselt» zyerden wissen; da{f das Unkraut wächst bis ZU. Tag der Ernte

und da{fß für die ugen der Knechte manchmal den
Wenn Ww1r also „das andere“, die NEUC soz1ale Ordnung,
den Frieden innerhal des Volkes un un den Völ- Weızen ersticken scheint. ber WIr wıssen auch

durch das Wort des Herrn, da{iß mıtten un Uuns, miıtten
ern gewınnen wollen, dann mussen WIr Zuerst das ın diesem Acker voller Unkraut das eıch Gottes da 1Sst
eich (sottes suchen und uns dabei davor hüten, irgend-
eine ırdische Wirklichkeit M1 dem Reiche Gottes un MI1t unwiderstehlicher Kraft wächst; dafß da 1ST.

w 1€ der Sauerte1g, der das Mehl verborgen durchdringt.verwechseln. Weder das christliche Abendland noch das Die Geheime Offenbarung, dieses sroße Buch der (je-
soz1ialistische Europa 1St das eich (Cjottes. Auch das, un schichte der Kirche, 1St eın Klagegesang, sondern ein
gerade das muß gesagt werden. Mancher glaubt, für die Siegeshymnus als Ausbruch des Jubels über den end-
„christlichen Güter kämpfen, während 1n Wirk-
ichkeit für materielle Interessen kämpft. Wır mussen liıchen S1eg der Gerechten un: die Hochzeit des Lam-

INCS, die die Vollendung des Reiches Gottes 1St. Nur die-
achtgeben, dafß uns das Reich (ottes nicht, O  ne da{fß

SC unverwandte Blıck des Glaubens und der HoffnungWI1r 65 merken, un der and säakularısiert wird. Darın aut das kommende eich ewahrt VOrTr jenem Fatalıis-
mussen WI1r alle ein1? sein, da{fß WI1r Zzuerst das Reich

111US der Angst, der heute viele befallen droht
CGottes suchen mussen, on würden WIr aufhören, Chri- Die Generatıon das Jahr 1000, die das Ende der
sten se1n. ber die konkreten politischen, soz1ialen
un kulturellen Zielsetzungen aber wird verschiedene elt herankommen sehen meınte, hat, w 1€e Emmanue!

Mounıiıer einmal ausgeführt hat, gerade 1n diesem Ge-
Meıinungen geben, Je nach dem Bild, das WI1r VO  e} den SC- £h] der kommenden Katastrophe 1LUFr ıne orge SC-schichtlichen Gegebenheıten und der kommenden wünsch- kannt: Wenn das eich (CGottes kommt, dann mussen
baren Ordnung haben Gerade 1n diesen Auseinander- WI1r seiner würdıg se1n, dann mussen WIr jetzt schon den
SCETZUNSCH 1St ın den vergangelneCch Jahren schwer g- Frieden verwirkliıchen suchen, SOWEeIlt hier auf
sündigt worden. Und gerade jer mussen WIr Buße tun Erden möglich iSt Darum häufen sıch gerade 1n dieser
un den Weg des ehrlichen geistigen Kampfes gehen. eIit die Friedensformeln 1ın der Liturgie. Der Blick aut
Christen mussen streiten, als stritten S1e nıcht. Es geht die drohende Katastrophe hat diese Menschen nıcht DC-um die '\Verchristlichung Deutschlands. lähmt, sondern den Wiıillen geweckt, dieser Welt, die

noch für kurze Zeıt den Däamonen ausgeliefert R se1in
Diıe Zusammenarbeit miıt den geirennten Brüdern schien, CIn mögliches Maß der yöttlichen Ordnung auf:

Wır wissen, daß das xleiche Problem UNSeCeIC Brüder zupragen. Das Suchen des Reıches Gottes 1St keine
bewegt, die VO uns sind durch menschliche Flucht. Die Hoffnung weckt den Willen ZU Handeln,
Schuld, die WIr ımmer wieder büßend bekennen mussen. und nehmen WI1r W 1€ 1n Maınz das OTL des Heiligen
Der deutsche Katholizismus iSt derjenıge eıl der Kirche, Vaters autf Nıcht klagen, sondern handeln!

Als der Herr VO] erge kam, auf dem verklärtder mehr als jeder andere der Spaltung der Kirche
gelıtten hat und leidet. Der Rı{ geht Ja miıtten durch wurde, da brachte ıhm ein Mannn seinen ” mondsüchtigen

Volk hindurch. Wır haben Jahre hınter uns, 1n Knaben, den die Jünger nıcht hatten heilen können. Und
denen WI1r erlebt haben, dafß auch NSCIC VO  - 1111S c Jesus sprach, als S1E ihn fragten: ; Warum haben WI1r
trenntén Brüder als Getaufte den Namen Jesu anrıefen, den bösen Geist nıcht austreiben können?“ m
daß S1e 1ın der Kraft des Heiligen Geilstes dem ‘Geıst der Unglaubens willen: denn wahrlıich, ıch SagCc euch WE

ihr eınen Glauben wıe ein Senfkorn habt, könnt InrLüge und seinen Trabanten Widerstand bıs autfs Blut
geleistet haben un!: Zeugen Christı geworden sSind 1n diesem Berge SagCcNH.: ehe von da dorthin, und
uUuNSeTCII olk ber gerade ın dieser Begegnung haben wırd dahın gvehen, un nichts wird euch unmöglıch sSe1nNn.  c

Verlassen wır uns also allein auf den Herrn. ber weheWIr erfahren, welches Leid die Irennung 1St. Wır w1ssen,
daß die Einheıt der Kırche nıcht”durch eine Verleugnung uns, weiln WI1r unNns auf die Mächte dieser Welt verlassen
der Wahrheit werden annn Wır siınd dank- wollten, auf Verfassungen oder politische Konstellatio-

NN der Parteıen. ehe unNs, wenn:wiır eıl VO1bar dafür, daß der Heilige Vater das MITt Wıssen der
Bischöfe geführte Gespräch der Theologen .gestattet hat,; einer acht dieser Erde wollten. 1e Z Z e1-
das ıcht die Einheit der Kırche herbeizuführen, aber S1Ce Lten der alttestamentlichen Propheten das olk Israel
vorzubereiten vVEIMAB, un ebenso die Zusammenarbeit „wischen den Mächten dieser Welt, „wrischen Assyrıen
MIt Christen anderer Bekenntnisse, sSOWEeIlt p - und Agypten stand, ımmer versucht, hıer oder OFrt

Hıltfe Z suchen, steht die Kirche Christı da Ihreiıtische und soziale Fragen geht Gerade darum mussen
WIr alles CUN, W 45 ın Nsern Kräften steht, daß das Er- Hilfe 1St allein 1 Namen des Herrn, der Hımmel un
gebnis jener Jahre gemeinsamen Wiıiderstandes die Erde gemacht hat Die Kiırche wırd das eı] der Welt
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SCHN, auch wenn S1C außerlich unterliegt Wır rauchen chen Dıe Heilige Schrift „definiert“ nicht, W as ‚Kirche‘
NUur e1INSs Glauben, un: WAaTtre klein W1e eCcin 1STC; sondern „beschreibt“ MI Wirklichkeitsfülle, der WIL
Senfkorn 1Ur Bildern nahekommen, die sich SEZENSECLLIS erhel-

Die katholische Wirklichkeit
len und a  3 ohne daß SIC das Geheimmnnıis uNnsercs
Verbundenseins MIt Christus der Kirche völlig eNnt-

Licht der Enzyklika Mysticı Corpori1s schleiern könnten Man MU: das Bild VO Leibe
Professor Dr Josef Höfer, Paderborn, fiel die Aufgabe Christi durch das andere VO  $ der Kirche als
Z drei Vorträagen „die katholische Wıiırklichkeit“ der Braut Christi oder das Christus ebt IMIr durch
VO der Ofrenbarune und der Lehre der Kirche her das andere Pauluswort Seine Gnade 1St IN1L nıcht
darzustellen SO das Zustandsbild das SC1I1 unwirksam geblieben Ich habe mich mehr gemüht als
Vorredner aufgewiesen hatte, und Jegte die göttlichen S1C alle Dıese Bilder und Aussagen verhüten LUr

ihrer Gesamtheit daß WI1r eiNeEerseIts den QuietismusRichtlinien VOr, die uNiseren Bemühungen das eich
oder andererseıts den Naturalısmus abgleiten(CSottes SCZORCNH sind Die Vorträge wurden -zu -

haltsreichen, wenngleıch skizzenhaften Auslegung des icht LLUL UNserec CISCHNCIH Erfahrungen, ondern auch die
der Kirche ihrer Gesamtheit drängten diesen Jah-Rundschreibens „Mysticı corporı1s”, AUS dem der Red-
BG umfassenden lehramtlichen Darlegung desCR die rage nach der rechten „christlichen Grundhal-

tung“ unNnserer eIit beantworten suchte, VO  w der W esens der Kirche, WIC SIC die Enzyklıka bietet 95  1E
AAA UNSGKrET „Weltseligkeit-und Kleingläubigkeit“ Zan Zeitlage ordert 116 Sinngebung Aaus den Tiıefen

göttlicher Wahrkheit, weıl die Welt bis ihre 'TiefenWEeIL abweichen.
erschüttert 1St.° Die Prüfungen, denen viele Gläubige

Erfahrungen nokıgen ZUYT Gewissenserforschung verschiedenen Ländern AaUSZESCTIZT sind, JENC weltere

Prüfung, der die Kirche selbst als „Einheıit der Chrı-Verschiedene Erfahrungen SCIT dem Maınzer Katholiken-
Lag Jahre 1948 NOLISCNH uns, WIC Höter sa

sten unterliegt und die vielen Außenstehenden die
Ahnung wachruft, daß NSCIC Kırche der Ahnlichkeitsolchen Gewissenserforschung. Zu diesen Erfah-
MI1 ihrem Stifter Chaos dieser eIit ein „Port des

runsecnh gchört He unausgeglıchene Spannung zwıschen
organisatorischen Versuchen Z Bewältigung HMN SECELGT —-

Heiles“ seın könnte, die lıturgische Erneuerung und die
Katholische Aktion alle diese Erfahrungen der Kirchez1alen Aufgaben und, angesichts ihrer Unzulänglichkeit, verlangen nach höchsten lehramtlichen Orientie-

ENTZCSENSESECTIZICN Tendenz ZUuUr relig1ösen Verin-
nerliıchung, die bereit ISE; die Welrt aufzugeben. Zu LUMNS über ihr CISCNCS W esen und ihre Wirklichkeit
ihnen gehört ferner die pannung 7wischen der „‚katho- Das Bild V“O: mystischen Leibeischen ewegung“ Un: der hierarchischen Ordnung,
7zwischen T 4162 und Pfarrern. Man suchte und sucht Als das „Vornehmste, Vorzüglichste und Göttlichste
nach der richtigen orm für den christlichen Eınsatz des W 4as VO der Kirche überhaupt ausSCSagtl werden kann,
mündigen Laıen DDiese Erfahrungen können treıilıch 1116 bezeichnet der apst die Tatsache, daß die Kirche hrı-
andere nıcht überdecken, die das beglückendste Erlebnis St1 mystischer Leib 1SE Denn dadurch rückt S1IC die
aller bisherigen Katholikentage W Aar INa  D wurde sich 1111 unmittelbare 5he Christi Wıe der Herr IMILL seinem

heiligen Meßopfer, dargebracht VO Vertreter des Pap- menschlichen Leibe uns Gottes Gnade erwarb edient
STES Gegenwart der Bischöfe, bewußt, dafß die (Ze- sıch Nun des mystischen Leibes der Kirche, u11s diese
meıinschaft UNSCTIGT Kiırche C1MN Wesen und WG Wirk- Gnade zuzuwenden Zie] dieser Liebe 1ST MNSCTHE He1-
ıchkeit besitzt die durch keinerlei .  Meinunegsvers  1e- lıgung
denheiten angeLaStEL werden können Um dies 7Ziel erreichen, verlangt der Herr nach der
Dieses Wesen un: diese Wirklichkeit finden der En- Hılfe seliNer Glieder Er 111 daß das Werk der He1-
zykliıka „Mysticı Corporı1s“” ihren Ausdruck Als Kinder lıgun ‚508 Sınn durch ihre Tätigkeit be-

Zeitalters, das eiINeErSEeItSs VO  - den SPatech Trieben wirkt werde Eın wahrhafrt schaudererregendes My-
des Rationalismus un: Naturalismus lebt,; andererseits ster1um, das INa  > nıemals NUusS etrachten ann Sagl

Zuflucht ZU Mythos oder Z rationalen Deutung der Papst, „dafß das eıl vieler abhängıig 15% VO  - den
VO  a Mythen 9haben W1[1 es nıcht leicht, die Wirk- Gebeten und freiwilliıgen Bußübungen der Glieder des
ıchkeit der Kırche yichtie aufzufassen „Es £ehlt uns geheimnısvollen Leibes Jesu Christ] un VO  3 der
allen VO  - Hause AUS der Sınn für die T atsache, daß — Mitwirkung, die die Hırten und Gläubigen, besonders
SCTC Exı1istenz dieser Welt, die Sa nıcht da SC1NHN die Famıilienväter und -n utter unlserem göttlichen Erlö-
brauchte, CI Geheimnıis getaucht 1SE das nach den SCIr elsten haben Es x1Dt eın Wort, das die Fülle
Gesetzen mechanischer Naturerklärung un: formaler aller dieser Wirklichkeiten besser ZUuU Ausdruck rächte

Dıie Kirche dient demLogik nıcht gedeutet werden ..  < Dıieser Mangel;, VEGOT- als das Wort Leib Christi
bunden IN1% der oben geschilderten spätrationalistischen Herrn bei der Vollendung SC11N1CS Werkes derselben
Skepsis, bestimmt das Fehlurteil des nıcht mehr christ- Weıse WIC SC1H irdischer Leib Begınn der Er-
lichen Abendländers über die Kırche. Er CrMmMag ihr Jösung.
1U 1 das rechtliche un gesellschaftliche Gebilde wahr- Der ‚NCUC Mensch‘, dieser ‚mystische Leib‘, 1STt etwas
zunehmen. I Diesem Gebilde als Religion Wirkliches. Gewiß unterscheidet sich VO  3 phy-
häufig christlich oder theosophisch verbrämten sischen Leib denn Glieder besitzen Kigenpersön-
Mystizısmus CNTISCHCNH, der auch die göttliche ften- ichkeit Aber 1ST mehr als M juristische Person Er
barung ZU Mythos ET WEr LEeTt.: 1ST nıcht 1identisch IN N} Leibe Christıi, der verherr-

ıcht ZUuUr Rechten des Vaters thront, aber 1ST auchuch der gläubige Katholik erschrickt VOT den Geheim-
nıstiefen des W esens Kırche Selbst Paulus vermochte, nıcht MG Ideologie VO der Art, W IC manche Mythen
W1e die Enzyklika Sagt, UT bildlich arüber S: den Urmenschen vorstellen Er 1ST 1NC Wiırklichkeit
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CISCHCI Sphäre Es 1ST die Sphäre, der der Geilst des Nun aber handelt sıch für uns das „Erwachen
Erlösers wirkt un Christi Werk fortsetzt der Kirche den Seelen das einstmals durch JENC
Aus diesen Wahrheiten ZOS der Redner Schluß SC1- AUTtTOF1L1TatLLVeE mystagogischen Katechesen der Bischöfe
1NCSs ersten Vortrages die Folgerung, daß die Schwierig- ewirkt wurde, die Einführung der erwachsenen

Christen die Praxıs des cAristlichen Lebens Die litur-eıt un Frage, ob der Christ mehr welt zugewandt
oder gOott zugewandt leben solle, ein Scheinproblem 1ST oische Erneuerungsbewegung hat sıch hıerum schr VECI-
Denn der Leib Christi 15T die höchste Wirklichkeit - dient gemacht, Romano Guardıini 1nien beson-
nerhalb dieser Welt Der Christ steht 1CLenNn allem deren Anteil hat Doch fühlen viele, und besonders
Wirklichen steht ıhm un ihm WIC hri- Konvertiten fühlen zuweilen schmerzlich W 16 C1154111

SUUS,; MM1T dem Auftrag der Heıilıgung Wer 1Ur auf S1C6 innerhalb der Kirche dastehen, WEeNN S1IC begehren,
tiefer ıhr mYystisches Leben eingeführt werdenWirkung hıin als Christ 1ST, besitzt VOT der Welt

iıcht die notwendige 1iNNETEC Freiheit un nıcht die Sıcht An erster Stelle bedürfte der Priesterstand solcher Eın-
des Heilandes Er annn daher kaum hrer Heıiligung führung In der Enzyklika Mystıcı Corporıs besitzen
beitragen WIr Nun 1Ne mystagogische Katechese N: sakra-

Gnade, Recht und Freiheit der Kırche mentalen Welt die uns die Papste sSeEITt Pıus oder
Leo 114 NECUuU erschlossen haben

Im zweıtfen Vortrag behandelte Protessor Höter Die
Verwirklichung VO  - Gnade, echt un Freiheit der Das Wesen der kirchlichen Autoriıtdadt
Kıirche die geschichtliche Erscheinung N
beschriebenen göttlichen Wiırklichkeit, JENC Kirche also, Bemerkenswerterweise gehen unserer eIit die wiıch-
die WI1r konkret VOTr uns sehen Insbesondere SINS LLSStCN Anstöße Z Erneuerung des kirchlichen Lebens

VO  e} den Päpsten AZUsS Die Inıtıatıve VO  — oben her 1Stdem Redner darum, die Rangordnung der Werte
Reiche Gottes darzustellen und das SC1NECIN Platz estärker als JC UVO Man deutet jedoch diese Inıtjative
WEISCH, W as un dem Namen „christliche Kultur“ 11 falsch WEENN in  =) sıch dabei beruhigen wollte, daß

die Leitung der Kırche Händen 1STE Man deu-Zugabe Gottes darstellt, VO  S u1ls aber häufig IN1T dem
eich Gottes verwechselt wird. tet S1C ebenso falsch WEeNN mMan Aus verständlichem

Ressentiment iIlserm totalıtären Zeitalter auch CN-
Der Weg 2715 Christentum über der kirchlichen Führung iNNere Vorbehalte

macht.Protessor Höter stellte zunächst das Bild uNnseceTrerI

Jahrhunderten VO Christentum gePpragtch Landschaft, Es 1St geradezu „der tiet unsıttliche rund ZUur Detor-
Gesellschaft un CISCHCN Erziehung dem urchristlichen MAatıon der ohne Rücksicht auf Gott un seıin Gesetz
Miılieu gyegenüber und schilderte Anlehnung den human SC1N wollenden Gesellschaftt“, da{fß SIC die nade
Brief Di0gnet AusSs dem Jahrhundert die gahnz und Liebe, der freilich qMAristliches Leben gründet und

ındere und vieles wesentlıchere „christliche Hal- xipfelt, losgerissen hat von der Bindung CGottes Ge-
tung Urchristen Für sS$1e estand das Christentum SELZ Uun: echt Die moderne Anschauung macht AUS

Mysterium S1e häufig E1ST als Erwachsene dem Gesetz CC „Verkehrsregel“ un proklamiert „die
darauf aufmerksam geworden durch die große Freiheit oyrundsätzlıche noetische un moralische Unverbindlich-

eıt aller Normen“ die auf der acht alleın ruhen.un: uhe ihrer cQristlichen Mitbürger un: suchten Nu  e
deren Geheimnis ergründen La1en ©5 die DDıiese Gesellschaft 1SE CS, die dann die Liebe den Be-
ıhnen die Lebensgrundsätze Christen, die zehn Ge- zırk der Religion alles Gesetzlıche der$ bote, vorlegten un S1C ach C1IN1YCr Bewährung dem Bı- Religion protestiert un: für sıch selbst die gyoldene Re-
chof zutührten Nach kurzer Einleitung das lau- ge] der Nächstenliebe (Mt e 11) umfälscht ı den Satz
bensbekenntnis und Vaterunser empfingen S1e das ZOLt- SIn INr nıchts dann LUe iıch dir auch nıchts“.
iıche Leben, die Sakramente der Taufe, Fırmung und Demgegenüber lehrt die Enzyklika, daß Christus ZW ar

Eucharistie, NUu.  $ CTSC; schon mIiIt der Gnade erfüllt, das alte (Gesetz abänderte, n aber dafür dieM A S Da „mystagogischen Katechesen das erkennen, W 4S Liebe ZU Gesetz erhob Für Christus 1ST Liebe helfen-
der, führender Dienst, nıcht aber JENC Gleichgültigkeit,R SG bereits besaßen Und iıhr Besıtz wurde und

blieb das Bürgerrecht des feindlicher, genußfroher, die 1iNna  - der modernen Gesellschaft AaUuUsSs ıhr gvemacht
blind selbstzufriedener Welt standhaft geglaubten Re1- hat
ches (sOttes Hıer wırd unls C1MN Einblick Geilst und In der Führung un Erziehung seiner Apostel zab der
Wesen christlichen Se1ins zute;] den auch WI1LE „wahrhaft Herr zunächst das Beispiel SCINCr Idee VO  3 Gesetz, rel-
bedingungslos verwirklichen suchen INUSSCH, „be- heıit und Liebe, ihnen dann die Fortsetzungz SC1NCS

dingungslos auch gegenüber allem, W 4as WITr Kultur Werkes SC11H1CINMN Geiste übertragen „Gnade, Recht
ennecn un (sesetz Ratschluß Gottes seiNeEr Aus-
Aus dieser geschichtlichen Betrachtung ZO2 Höfer den führung durch Christus, der Vorbereitung, GeburtR A  Mal er  LA Schluß daß die sakramentale Teilhabe göttlichen und Finsetzung der Kırche unauflöslich verbunden
Sein 11ININEr un; überall der Anfang und die Grundlaeze Ihre Beziehung der Kirche ßr sich dahıin charakterı-
christlichen Lebens IST: „daß erst Leben dasein mu{f be SICTCN, daß die Beobachtung der Gebote wesenhaft IS
VOr möglich IST, darüber tiefer elehrt werden und besbedürtnis des Kindes VOTLr dem Vater 1ST Das echt
nachzudenken detr Kirche steht Dienst der helfenden Liebe, dieDer $rühe Empfang der Sakramente
ISEes sehr VO  — unwissenschaftlıich rationalistisch - sıch bemüht, die Gläubigen heiligen. Dıie Unterschei-
gekränkelten Klerikern un! Laıen Deutschland auch dung Z7wıischen Rechts- und Liebeskirche iSt „ganz VOI-

bestritten wiırd CS auch bei Erwachsenen oft 1Ur — fehlt“
ter der Schwelle des Bewußtseins wirkende, erhaltende Die Realität der Ämter Christi der Hierarchie se1-

un belebende Kraft 6C IDGT: Kiırche entspricht der Realıtät SCIHHLET: irdischen Fx1-

U
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Gnostische Irrlehrer suchten diese spirıtualisie- STUS un die Kirche Er unterschied zunächst zwıschen
TI Diıesem Doketismus entspricht heute als egen- solchen Aufgaben dieser beiden Stände, die „ihrer Na-
richtung der liturgischen Erneuerung un:! des Eınsatzes tur nach un: durch die Bestimmung Christi die-
der Laıien der sichtbaren Kirche e1in WEeITL verbreiteter selben sınd Wandel der Geschichte“, und „außer-

ordentlichenSpiritualismus, der richtiger auch Doketismus ZCNANNET Aufgaben, die vVvon der jeweiligen TC—
wird weıl auch WECNN als Neo Calvinismus auf- schichtlichen Stunde gestellt werden Es liegt un
1 Grunde die Wirklichkeit der Inkarnation leug- Natur, da{ß W IT durch das Außerordentliche mehr. angcC-
net Der Leib der Kirche hat durch das Papsttum ZOSC werden als durch das Gewöhnliche., Deshalb be-
nıcht ‚ZW ©1 Haupter‘. Petrus 1ST NUur die siıchtbare Er- steht die Gefahr, „UNSCIC CISCNC Arbeit lıiegen Aassen
scheinung des Hauptes.“ und den Platz des andern springen“”. In Wahr-
Somıit 1ST der Glaube 1Ur dann ‚Wirklıch‘ un nıcht 1Ur heit 1st aber die Erfüllung des ordentlichen, für alle
ANCrZOSCHC Gewöhnung, WEeNN „CINC vollkommene Zeıiten oültigen Auftravges Christi „ WEITLAUS das wichtig-
Unterwerfung des Verstandes und Wıllens darbringen STE Anlıegen Fuür die ordentlichen Funktionen NnNer-
und Demut un Gehorsam dem ÜAhnlich werden halb der kirchlichen Gemeinschaft 1ST grundsätzlich
(kann) der für uns gehorsam ward bis ZU ode wichtig testzustellen, da{fß sıch Priester und Laıen
Diese Unterwerfung aber vollziehen WT, WI1IC auch hrı1ı- darin nıcht BEZENSCILE können
STUS S1C vollzog, Freiheit Der Vortrag handelte dann zunächst VO  g der ordent-

lichen Sendung der Priester un der Laı1en nach der
Der Autoritätsbegriff und die Wirklichkeit Lehre der Enzyklika Das dreifache Amt des Priesters

Es liegt nahe, den Einwand erheben, daß diese AIST nıichts als der siıchtbare Ausdruck der außerordent-
ideale Zeichnung des Verhältnisses VO:  3 Gehorsam und lichen, aber eigentlichen Leitung der Kırche durch Chri-
Freiheit der Kirche VOr der Wirklichkeit ausweicht STIUS celbst  « Christus bedient sich be1 SC1LL1CTIN Werk der
Darauft ENTLSCZNETE der Redner MIi1t dem bemerkenswer- fortgesetzten Erlösung des menschlichen Prieste
ten Satz Der ohne iındes Gnade auf die normalen Wege derLassen S1€e miıch CS deutlich Aaschl
rang, dem WIr alle eiden, das Menschliche der Vermittlung beschränken.
Kirche eutlich sehen, daran Ärgern1s nehmen und
VO  3 SC1INGT: Beseitigung un: von Ersatz durch aDs un Bischöfe
ınwandfrei ZuLC Persönlichkeiten un Einrichtungen das Was Amrt des Papstes „erscheint Nichtkatholiken oft alseil W  IM  3 andererseits Darlegungen A4US der
Tiefe der Glaubenswirklichkeit als ‚ıdeal‘ aufzufassen, terrible Simplifikation der Wirklichkeit Seine Exıstenz

bringe das relıg1öse Leben auf den eintachen NennerGrunde als deutsch-akademisch-unverbindlich, des Gehorchens, das Nur notdürftig durch den Begriff des
1ST eCin Zeichen VO  3 Verkümmerung des wahrhaft Christ-
lichen UunNs, 1SEt Ermüdungserscheinung alt gewordener Sacriıficıiıum intellectus et voluntatis relig1ös verkleidet

werde, aber EYST recht anstöfßıg und abstoßendchristlicher Zivilisation werden Wır INUSSCH dieses Mifßverständnis der katho-Das eıl der Kirche und Diıienst un: Hıiılfe ihr und Denn dieseden Menschen sınd Christus Or  ren un kom- lischen Glaubensunterwerfung begreifen
ann ohne die entsprechende Gnade nıcht vollzogen und

INeCN VO  } ıhm her Ihre Mıttel sind erster Linıe Ge- verstanden werden Jedoch iINUuSs$en WITL SCI WT VObet und Opfter, dann erst Reformen un Sal nıcht
menschliche Künste Die Kırche 1SE Christus Ühnlich Beistand de Heiligen Geistes überzeugt 1ST und das
Sıe 1SEt ıhm auch ahnlich ıhrem Verhältnis den Papsttum Lichte dieser Wahrheit sieht wird dank-

bar SCIN, daß die Bewahrung der Offenbarung nıchtSündern „Ihr Daseın berechtigt die anderen nicht, die menschlicher Gelehrsamkeit anvertraut wurde DannKirche verlassen, verpflichtet S1IC vielmehr ZUr
Sühne hätte die Kiırche schon Jängst das Schicksal velehrter

Theorien geteıilt Sıe WAarTte untergegangen er PrimatFreiheit der Kirche 1SE also „Freiheit ZU CW1ISCH hat daneben aber auch 1116 eschatologische Funktion Ereil un Freıiheıit, auch anderen diesem eıl und
durch Christus helfen“. richtet Nsern Blick auf das Endreich dem Gott

allem herrscht Im Hinblick auf diese endgültige EinheitDer Redner richtete Endedieses Vortrages den Blick 1ST das Papsttum C111 Jebendiger Unionspunkt für dieauf die getrenNNten Brüder, denen C111 solches Selbstver- Vielheit der Menschen un Vöhker, denen die Gnadeständnis der katholischen Kirche als Anmafßung- C1- Christiı VO: Leben der Kırche ausstrahlend wırksamscheint. Solange WIL cselbst die Kirche n VO  - ihrer wird Schließlich haben WITr Papsttum den 18Wesenswirklichkeit her und sehr menschlich betrach- Hınweis" auf die Verbindlichkeit der Einheit der
ten, C darf nıcht wundernehmen wWenn Kirche, den stärksten Schutz 5  N die „doketistische unandere, die der wahren Sicht auf die Kirche noch mehr spiritualistische Entleerung des Kirchenbeegrifis und FC-entwöhnt sind als WIT, ihr Wesen nıcht erkennen DDıes
aber darf uns nıcht indern auszusprechen Alles 1ST SCNnN jede dogmatische Unverbindlichkeit“ Das Lehramt

des Papstes un der Bischöfe ruht auf echter AÄutoritätChristus unterworfen Alles gehört ıhm Darum besitzt iıcht als Gelehrte oder Fachleute lehren SIC, sondern als
CT, der die Kırche IST, alles un Magl nıchts hinzuemp-
fangen VWer dies leugnet, würde behaupten, daß das VO Heıilıgen (zeliste geleitete Nachfolger der Apostel

Die oOrm der Ausübung des päpstlichen un: bischöf-eich Gottes noch ıcht begonnen hat, oder WeNn1gsteENs lichen Amtes unterliegt geschichtlicher Entwicklung Daßleugnen, daß 6S dem Samenkorn yleich Aaus sıch selbst der Erdball dank der Technik fast übersehbar CW OI-heraus wächst den IST, hat A Folge da{fß der apst SsSC1MN Amt
Unsere Sendung vollkommener ausüben annn Umgekehrt hat die Zu-

in sC1NeEeM driıtten Vortrag behandelte Professor Höter nahme und Fluktuation der Bevölkerung Deutsch-
Dıe Sendung des Priesters und des Laıen durch hri- and die Ausübung des bischöflichen Amtes erschwert.
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Die deutsche Diözesaneinteiiung War autf das beginnende Die Enzykliıka nenn nNnur 7zwel Formen dieser Art vOonmn

Jahrhundert zugeschnıtten. Heute 1st vielerorts Laienbetätigung 1n der „ Teilnahme hierarchischen
S daflß die Pfarreien sıch zwangsläufig Zu Pseudobistü- Apostolat der Kırche“: Dıie Katholische Aktion un das
DV SAmEl entwickeln, während doch nach Christ]ı Bestim- Gebetsapostolat, die zueiınander gehören W 1€e Leib un
INuNg hınter dem Ptarrer immer die Autorität des Bi- Seele Der. y]äubige Mensch weıißß, daß die christliche Be-
schofs unmittelbar sichtbar werden müßlßte. Woaeil] die wältigung VO Sachaufgaben 1m öftfentlichen Leben ohne
kirchliche Organısation Deutschlands den Bedürfnissen Gebert nıcht möglich ISt un daß dieses wiıederum,

recht geordnet iISt; apostolisch, aut die Weltauf-nıcht mehr entspricht, WAar 1ne ZEW1SSE Bürokratisierung
des kirchlichen Lebens die unausbleibliche Folge . gabe der Kırche bezogen seın mu
In einer Betrachtung über die Oorm der priesterlichen Der Redner wıdmete ın eiınem geschichtlichen eıl se1nes
Sendung finden auch die Ordensgemeinschaften ihren Vortrages der Entwicklung des Funktionsverhältnisses
Platz ‚Ihrem rsprung nach stehen S1€E dem nach Aus- VO  . Klerus un: Laıen e Jängere Darstellung; die 1n
wirkung ın der Kırche drängenden Leben des Volkes in die Erkenntnis mündete, da{l die Enzyklika „Mysticı
der ordentlichen Hierarchie nächsten.“ corporıs“ Wege einer fruchtbaren un! harmonischen

Aufhebung eınes nıcht immer segensreichen Spannungs-Familienpriestertum, die ersie Aufgabe der La:en verhältnisses andeutet. Der Weg der Geschichte führt
Dıe ordentliche Aufgabe des Laıien ın der Kirche be- vVvom ECrTStieENH Jahrtausend, der eıt der Bischöfe und
trachtete Professor Höter Zanz un gar 1m Lichte der Mönche, über das Mittelalter, 1n dem sich bald die Vor-
VWahrheıt,;, daß die Famıilie Lebensquell der Kirche und herrschaft der Laien Auch 1n der Kırche, bald wieder das
der eigentliche oder doch wichtigste Ort des Laienprie- Eingreifen der geistlichen Gewalt auch 1ın weltliche Be-

ISt: Vaterschatt un Multterschaft wirken nach reiche zeıgt, Z einem „langsamen Erwachen der Kirche“
der Enzyklika bei der Vermittlung der Erlösungsgnade 1m Bewußtsein der Gläubigen gerade nach der lau-
unersetzbar MIt Mancher Priester 1st heute versucht, den bensspaltung. Gleichzeitig allerdings entwickelten sich in
Laıijen zuzurufen: Ihr kümmert euch viele Dıinge! der Reaktıion SeESCH die resolute Ausschaltung der Laien
Eınes 1LLUr 1St notwendig. I)as 1St die Verwaltung durch die Reformpäpste se1it dem 11 Jahrhundert als
des Priesteramtes 1n der Famaillie. Da der Aktion des Trager des modernen sAkularisierten Zeitgeistes „ NC
katholischen ereinswesens mMI1t wenıgen Ausnahmen Stände“, als etzter VO  S} ihnen der Arbeiterstand, die
nıcht gelungen ISt, die Kräfte der Famililıie genügend Z sıch, W 1i€e 1n die gesellschaftliche Ordnung, auch 1n die

kirchliche erst nach manchen Übergangskrisen einordnenstärken, 1St eın wichtiger Grund für die Fragwürdigkeit
vieler selner Formen. Höfer VERAT die Meıinung, daß lassen, W as bisher noch nıcht gelungen 1St.
die Famılie heute, manchem Anschein, Zeichen
inneren Aufbaus und hoffnungsvoller Festigung oibt Fragen ZUY Gewissenserforschung
Darum forderte C dafß mMa  5 bewufßst alles un solle,
die Menschen durch hre Famılie ın der Kırche be- Am Schluß se1nes Vortrages formulierte Protessor Hö

ter ıne RCAhC VO  a} Fragen, die sich als Gewissensertor-heimaten. SO begrüßßte CT Z 35 die Versuche, die heute schung A2US diesem Thema unserer Selbstbesinnung auf-bereits 1n einıgen deutschen Gegenden unt  men

werden, die Vorbereitung \ Erstkommunion weıt drängen
mehr als bisher ın \di€ Hände der Eltern Jegen. Diese ‚)1 W as glauben WI1r durchschnittlichen, getauften, Eer-

un alle anderen Möglichkeiten der Zusammenarbeit des wachsenen Christen 1n MNSECETIN vordergründigen, wachen
Pfarrers und der Laıien 1im Reiche Gottes haben ZUr Bewußtsein? Das; wofür WIr uns mühen! Und das 1St die

Sıcherung der Lebensformen, derentwillen uns die-Voraussetzung, da{fß Priester un Laijen einander ın der
SCS irdische Leben lebenswert wurde. Sein Wert erscheintFamılie menschlıich begegnen. Diese Begegnung und die

sıch daraus ergebende Zusammenarbeit, Höftfer, 1St u1ls als der höchste. Die Religion 1St dabe:i Hılte und
wichtiger als jede andere außerordentliche Tätigkeit. moralische Sıcherung, 1m besten Fall Heımat, in der die

Seele Frieden indetDer Redner WAarntfie annn VOTLT einer alschen Ldee VO  S

der Mitarbeit des Laıen 1n der Kırche un machte se1ıne Wır haben A2US5 Unterricht und Predigt eine Kenntnıis
Meınung durch das Beispiel der Frauenemanzıpation davon,- daß diese Welt und WIr darın erlösungsbedürf-deurtlich. Es gibt‘ eine „Gleichberechtigung“ der Frau, t1g siınd un daß WIr durch Christus 1n bitterem Todes-
wobe1 S1€e aufhört, TAau L11 SO annn auch gehen, leiden erlöst sind für eın Leben in Gott. Diese Kenntni1s
WENN die Laien jene Aufgabe, die ıhnen namentlıch 1n erschreckt uns nicht, weckt 1n u11S eın Staunen, Sibt uNs
der Famıilie unvertretbar A AHE ISt zurücksetzen durch iıhre Furchtbarkeit un: Erhabenheit eın Ärger-un: nach anderen Auswirkungsmöglichkeiten in der Nn1s un: weckt 1n uns nıcht Dankbarkeit un Sehnsucht
Kıiırche allzu einselt1g Ausschau halten. Es xibt nıcht NUur nach dem Himmel.
Klerikalismus, Grenzüberschreitung der Geistlich- Sie bleibt unbefragte un nıcht Bezweifelte Kennt-e1It. In der entgegengesetztien Tendenz mancher Laı:en NiS, wırd nıcht entfalteter Glaube, der uns ZUr Gesın-einer falschen Demokratisierung der Kirche zeigt sıch nungsänderung über den Wert des Lebens führtdie yleiche Gefahr einer Nivellierung wesentlıicher un:

Wır sind der Taufe 1n unserem Gemüt nochorganischer Funktionsverschiedenheiten der Stäiände.
Kınder der Welr und eingesponnen 1n die ngst un

Außerordentliche Aufgaben _ Unfreiheit, die das LOs NEer Welt 1St, die vergeht.
Hılfe suchen WIr 1n der eigenen Kraft un Klugheit.Im Zzweıten Teil dieses Vortrages sprach Protessor H5-

fer VO  S der außerordentlichen Sendung der Priester und Allen Ernstes wähnen WITF,; den Gang der Welr
unserenN Gunsten lenken können, indem WIr denLaien, die 1M Recht nıcht einheıitlich festgelegt un SC

rade darum VO  3 eıner sehr erfreulichen Elastizıtät 1SE. niıcht-christlichen Weltkindern durch Leistungen 1n ıhrer
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Kultur ZE1IZCNH, dafß WITL auf Erden nıcht Fremdlinge, unls Kleingläubigen, die WI1r noch Kenntniıs VO He1i-
sondern W1e6 s1e heimische un wahlberechtigte Bürger ligen Geist haben, der die Kirche leitet, aber LUr ein
sind schwaches Vertrauen auf SC1INEIN Beistand Gestärkt durch

Vielfach ZEWINNT MSCLG Arbeit den peinlichen Cha- die Lehre von der Gegenwart Christi der Kirche,
rakter der Konkurrenz INILT der Anziehungskrafit der S$C1INCM geheimnisvollen Leib die unaussprechlich INNAISCI
diesseitigen elt MIt deren C19GNELN Propagandamitteln 1ST als Gegenwart Schiftlein Detrı
Wır wundern uns, WENN WI1Tr darın unterliegen und Sturm auf dem Meere, beten WITF, Priester und Laıien,
chen, unbelehrt VO Miıßerfolg, nach Mitteln A4US W16 der apst Schlu{fß der Enzyklika TCUt, die
der gleichen Sphäre Oratıon der Karliturgie.“

Wır INUSSCI1 u1ls5 eingestehen da WITL A2US CISCNCIN
Antrieb nach dem Leben (sOtt das uns VO  3 Christus Die Jage VOo  - Passauerworben und verheißen IST, nıcht unmittelbar verlan-
SC Unsere vordergründigen Wünsche M1 irdi- Die Eröffnungskundgebungschen Gütern leicht befriedigen Be1 der Eröffnung des Katholikentages SeptemberUnd trotzdem sınd WITLr katholisch und wollen
und bleiben Trotzdem sind Brüder und Schwestern VO  e wurde der ehemalıge Oberbürgermeister Regensbur

Dr Hıpp, ZU Präsidenten proklamıiert Vizepräsiden-uns, die Weltkinder N, W 16 WIr siınd Martyreı ten wurden Landwirt Teschner, Kleiditten Östpr.) alsveworden, als S1C ihren vordergründig schwachen un
Vertreter der heimatvertriebenen Deutschen, ferner Trauleeren Glauben verleugnen sollten

W as würden W Ir yleicher Lage tun? Wır alle Helene Weber MdB und Dr Krone, Berlin, der 1n

der Arbeiterbewegung 1ISTbıtten schon JETZLT, WMNSGCRGT Weltversponnenheit, darum,
dafß CGott uns Z Zeugenschaft stärken MOSC

Dıe Kundgebung wurde durch den Vorsitzenden des
W ıe 1ST dieser Wiıderspruch unserer Hal- Lokalkomitees Stadtrechtsrat Dr Ludwig Dıiener,

eingeleitet ach ıhm sprach Oberbürgermeıister Dr Ste-
C(ung und A SCTGI: orge der elt erkliären? Wır
siınd Menschen, Nau WI1C JENC, denen Christus PICc- phan Bıllınger C111 Wort das WITL testhalten wollen, weıl

treftend das Fluidum und Geheimnis dieses Katho-digte, die SCINMN Wunder erlebten und Tröstungen lıkentages ausdrückt Der Redner Noch
erfuhren, die sSe1iNn eich MI ırdischen, der damaligen ganz tieten un: INN1ISCH vielleicht NUr Katho-
Politik abgelauschten Mitteln CC rdischen Reich lıken Bayerns ganz verständlichen Freude darf ıch Aus-
ausbauen wollten, dıie Verrat übten oder doch tast alle druck geben, namlich daß WITr Z W e1 Tave Jang das Bild
flüchteten, als Kreuz geführt wurde, und die Unserer Lieben Trau VO  3 Altötting unseren Mauern
trotzdem spater das Martyrıum bestanden beherbergen dürten und für diese eıt gleichsam Zu
11 Wıe W AAar das möglich? In ihrer Schwäche wurde bayeriıschen Nationalheiligtum werden Man hatte das
Christı erlösende Kraft oftenbar. Daß (jottes Ver- Empfinden, da{ß Marıa diesen Tagen noch mehr ZC-
heißungen unverdiente, unverhoffte Gnaden sind und worden 1ST als der Mittelpunkt Bayerns Die Vertreter
dafß S1Ie ME durch SC1INECI Beistand erlangt werden der Katholiken Deutschlands haben siıch dazu bekannt,
nıcht durch EISENCS Laufen und Rennen sollte ıhnen da{ß Marıa hıntort der Miıtte der katholischen Laıien-
und der Welt siıchtbar werden. bewegung des TANZCN Deutschland stehen wırd

Heute sollen WIr yxlauben und bekennen lernen.
Vor uns steht ı der Kirche Christus ı mystisch- Rede des bayrıschen Ministerpräsidenten
geheimnisvollen Sichtbarkeit und ebenso verhüllten Der bayrische Ministerpräsident Dr Ehard 2115 SC1-Wirklichkeit W1C VOr den Aposteln Wohltaten hat

ner schr gehaltvollen und durchdachten Begrüßungs-durch die Kirche dem Abendland jahrhundertelang
gespendet. Trotzdem wurde VO  - den Weiısen und ansprache VO  3 der Beunruhigung un ngst der Men-

schen Aaus, die AUS dem Gefühl der Gefährdung uUuNserecrHerrschern verworten und VO  e vielen Jüngern VeETI- Welt nach Deutung des Sınnes des Geschehenslassen. Und trotzdem 1ST Lehre nıcht verstummtC,
Leitung der Seelen hört iıcht auf und seıin Priester- un Weg dıe Zukunft fragen

u  3 esteht VOrL dem Unverständnis un Ärgernı1s der Keine Verteidigung erstiarrter GebildeWelt un: der Lauheıit der Christen Er wacht 1SL

Ec, und während W IL schlafen un VO  - irdischen 95  1E Gefahr trat die bedrohte Welt nıcht der rech-
Paradies TrLAaUMEN, öftnet auch uns seiNen Himmel ten Ordnunez Es 1ST vielmehr S da{fß TST die (Zes=
schon hier auf Erden Denn jeden, der VO  . der Welt fahr die Völker ZUFr notwendigen uecnNn Ordnung reit
tort seinem Kreuze aufschaut, macht CT freıi von der machen Mu

Das 1SE 1Ne cehr ernNstie Siıtuation. ber Sıtuationen,ngst der Welt, unabhängig VO.  e den Mitteln, MI1IL denen
S1C die Menschen lockt, und macht fahıg, frei der denen geboren werden muß, sind ı kritisch.
elt des Hımmelreiches willen dienen. Es hat gleichzeit1ig E Beruhigendes, da{ die Stunde

SO handelt UNSETEGT e1It der apst Mıtten der Gefahr schöpferischen Akt verlangt. Wır be-
ZWEITLEN Weltkrieg die Güuüter der Welt 29 6inden uns nıcht der Verteidigung erstarrier Gebilde
verkündete die Botschaft VO  a der Kirche als dem W.as geschehen mMUu bedeutet 116 gewaltige Umwälzung
‚Mystischen Leib Christı“‘ Heute, der Sorge E1INECIN Zusammenleben der Völker Kann den Fragen,

die sich hıer auftun, VO  \ relig1ösen Glaubenskund-schrecklichen Krieg WCSCH der Guüter der Welt;
schickt sichAl das ogma VO  e der leiblichen Auftf- gebung, W1e SIe 1n Katholikentag 1ST Jän(S Antwort
nahme arlens den Hiımmel verkünden. Er scheut werden? Ich y]laube sehr ohl Und WAar 116

cschr entscheidende AÄntwort, die das Zentrum dersıch nıcht Christı wıllen Ansto{fß un AÄrgern1s
geben, nıcht Nur den Gegnern der Kirche, sondern auch Dınge dringt Die Welt 1ST Unsicherheıit un VOI-
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Worauft soll eine soziale euordnung 1mM Zeichen d  &:  olcherlangt nach Sıcherheit. Der Katholikentag annn eıne schr
wichtige Antwort auf die Sicherheitsfrage geben. Denn Begegnung zwischen Welt un Christentum hinaus?
über der gew1ß schr zeitgemäßen rage nach den Wegen Doch darauf, dafß der Mensch der breiten Masse in der
un Mitteln der Behebung UMSCTGT. äußeren Unsicherheıit Entfaltung un! Pflege se1nes Menschtums eın Stück VOI-

steht die Frage, w1e WIr die für diese Zeıiten notwendige warts kommt un materiell, veist1g un moralisch seıin
Daseın verbessert. W o die wirkliche Hebung desinnere Sicherheit des Geılistes und der Seele gewınnen,

Woher rührt 1 Tietfsten die Unsicherheit, die Unruhe Menschen Aaus einem beengten, seıne Krätte verkümmern-
und die Angst dieser abendländischen Menschheit? och den Daseın geht, da mu{fß auch das JE einer christ-
davon, dafß s1e weit VO  $ ihrer inneren Mıtte ab- lich fundierten Neuordnung des soz1alen Lebens stehen,
gewıchen 1st oder s1e Sar verloren hat. Dieses Abend- das vornehmlich durch die Mißverhältnisse zwischen In-

dividuum un Masse gestOrt 1St Soziale Fortschritte, dieand hat NUuUr ıne echte Mıtte, die 1n unNnsereInN christ-
lichen Glauben lıegt Diese wahre Miıtte wieder Ain- iıcht das verbesserungsbedürftige Los des Einzelnen Velr-

den un: zurückzugewınnen, 1St 1 Grunde die rage bessern, sondern NUur darauf abzielen, Machtverhältnisse
der abendländischen Erneuerung. Dies 1St die aktuellste verändern, sind keıine sozialen Fortschritte, sondern
Forderung 1n den aktuellen Nöten der Gegenwart.“ lediglich soz1ale Machtverschiebungen. Wıe solche acht-

verschiebungen den Einzelnen VOr der Versklavung icht
Eintracht des Handelns bewahren, lehrt das Ergebnis der russischen sozialen

Revolution.“Man ollte, 5 tührte Dr Ehard weıter Aaus, meınen, daß
die Forderung nach un: das Bekenntnis eıiner christ-

(zemeinsame Abwehrfront aller Christenlıchen Politik die Eintracht des Handelns leicht machen
sollte Er beklagte, daß dieser Eintracht 1in der Aus der Sıcht des verantwortlichen christlichen Po-
Praxıs weıthın fehle „Selbst auf ylaubensdurch- lıtikers sprach Dr Ehard annn dem Anliegen des
tränktem Boden W 1e dem DWNSETEGT bayrıschen Heımat Friedens den Konfessionen,; das Ja ın seinen vVver-
wıissen vielfach die Menschen, die zusammengcehören, schiedenen Aspekten selt Maınz ımmer wieder be] allen
iıcht mehr, W1e S1e zusammengehören. Hıer 1St sicherlich Beratungen der Katholikentage und Vertretertagungen

nıcht 1n Ordnung, un!: WAar nıcht TT VO Po- eıne yroße Rolle spielt: „Katholikentage wollen
f ı8 litischen, sondern auch VO Christlichen her vesehen.“ keine Demonstrationen andere christliche Bekennt-
A Die Sorge, die hier aufklang, fand 1ın der Entschließung n1sse se1In. Im Gegenteıil. Sıe wollen vielmehr eıine Er-

des Arbeitskreises VII „Recht, Staat und Gesellschaft“ munterun ın alle christgläubigen Menschen se1n, mı1t
der Altöttinger Vertretertagung, die das einz1ge öffent- ıhrem christlichen Rüstzeug 1ın die Welt treten und
iıche Ort dieser Tagung blieb, ebenfalls ihren Aus- Schulter an Schulter 1n gemeinsamer Front den Kampft
druck Sıe lautet: „Die Teilnehmer der Arbeits- der Abwehr den gemeinsamen Feind aufzunehmen.

VWehe, wenn sich un den christlichen Konfessionen aufgemeinschaft ‚Recht, Staat un Gesellschaft‘ der Alt-
Öttinger Werktagung der deutschen Katholiken, un deutschem Boden auch Nur die Spur- eınes Irtums e1in-
denen Angehörige mehrerer Parteien a  N, sehen mi1t schleichen könnte, gäbe für die einzelnen qAristlichen
schwerer orge, w 1e die Zersplitterung der Bekenner Bekenntnisse verschiedene Gefahrenklassen. Es zibt für
christlicher Grundsätze 1N Staat un Gesellschaft ın VOI- alles, W 4S sich christlich nenNnNtT, LLUT eine gleichwertige
schiedene Parteien die Gefahr heraufbeschwört, dafß diese gemeinsame Gefahr un! ine alle Chrıisten verpflichtende
Grundsätze e1nes Tages einer wirksamen Vertretung in Konsequenz, 1ın dieser gemeinsamen Gefahr ımmer näher

aneinanderzurücken. Das annn iıcht dadurchden öftentlichen Körperschaften entbehren. Sıe
VO: den verantwortlichen Persönlichkeiten, daß s1€ NST- schehen, daß die Glaubensunterschiede durch einen iıbe-
haft prüfen, ob ıhre Meinungsverschiedenheiten eın ralisierenden Indifterentismus verwischt werden. Diese
solches Gewicht haben, daß die Wıirksamkeit der Ver- Indifterenz mu{ Ja gerade überwunden werden, WenNnNn

tretung christlicher Grundsätze ihretwegen aufs Spiel die Quellen des Glaubens für den Lebenskampf unseres:
Volkes wieder fließen sollen ber die streitbarenDESETZEL werden darf Sie bıtten S1e VOT allem darum, sıch

eindringlich {ragen, ob alle Möglichkeiten einer auf- christlichen Bataillone sollen n1€e mehr gegeneinander DC-
richtigen gemeinsamen Klärung un Abwägung dieser führt, sondern 1M geist1gen Kampfe eıiner geme1n-

Phalanx zusammengeführt werden. Das 1St 1NeMeinungsverschiedenheiten erschöpft sind, ehe die Fol-
SCH eıner solchen Entzweıung unabwendbar vgeworden wesentliche Forderung unNnscCICrL eıit Dies 1St der einzige7,

sind. Die politische Lage in Bayern aßt diesen Appell Weg, auf dem auf deutschem Boden die unseligen p-
das (Gewissen 1LSCTET Politiker besonders dringlich litischen Folgen der Glaubensspaltung endlich über-

erscheinen. wunden werden können. Wer diesen Weg StOrt oder
erzielte Fortschritte rückgängıg machen wollte, würdei£ Sınnn PINEY sozıalen Neuordnung

E  K 1ne ungeheure Schuld auf siıch laden  CC
Auch Dr Ehard betonte, daß die innere Besinnung, die
Gewıinnung der Wirklichkeit Gottes, uns fähiger machen Wiederbelebung der aırksamen Worte
müßte, der handtesten Wirklichkeit uUuNllSCITCL eit

Dr FEhards ede klang A2US ın die Frage, W1e die Ver-begegnen. Ihre wichtigste Frage se1 die soz1ıale rage
„Hier begegnen sich Christentum un Welt auf der kündigung der Werte, auf denen Bild eıiner
Ebene des praktischen Handelns. Von dem Gelingen menschenwürdigen Ordnung beruht, wıeder Überzeu-
dieser Begegnung wırd mMi1ıt abhängen, ob WIr mit S” un Wirkkraft bekommen könnten. „Den Men-
ulNscrer abendländischen Aufgabe fertig werden und den schen UunNSsSCTCI Zeit 1St die Ehrfurcht VOTr dem Worte gat
Ansturm des Materijialismus überwinden. Irgendein ab- schr 1bhanden ygekommen. Wenn das Wort 1Ur ZU

gewandelter liberalisierter Materialismus wird dazu n1e- Schall wird, dann steht hıinter iıhm keine Verpflichtung
mals imstande se1in. un: keine Wirklichkeit ; mehr. Vom VWorte, das seines
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Ernstes beraubt ist, geht keine Wirkung mehr aus, wel  1 Ihre Mitglieder ylauben, daß S1e durch gemeinsame An-
nıcht mehr wird. Das 1sSt der Grund, Strengung un durch gemeinsame Opfer ine gesell-

schaftliche Ordnung auftfbauen können, in der die tief=W Aarum das wirkende Wort selten geworden 1st in n  >Reiner Zeıt, 1n der WIr von dem geredeten, geschriebe- sten Lebensbestrebungen der Menschheit Zut und zültig
HG und gedruckten Wort überflutet werden. Nur dem siınd und sich 1n gyrofßem aße verwirklichen lassen, —-

wirksamen Wort entsteigt die Idee, die 1n den Herzen ohl 1in ezug auf die Reichen als auch für die: Armen.
der Menschen zündet un S1ie ZUr Vollbringung befähigt. 1ne totalıtire Lebensordnung andererseıts zlaubt, daß

keine derartige Gemeinschaft geschaffen werden kann.Zur Vollbringung gehört aber das Opfer Das MU: M1t
dem anzch Wirklichkeitsklang dieses harten Wortes Man würde sıch AT gewöhnlichen Umständen weıgern
ausgesprochen werden. Das ilt für Volk, für das ylauben, dafß viele Leute geben könne, die siıch für
die e1It der Opfer nıcht vorbei ISEE Das ilt für alle berechtigt hielten, als Herren über ein olk VO  3 Skla-
Völker, die mıt 1n der gemeinsamen Getfahr stehen. VE regıeren. ber 1ın unserer eIt 1St leider nötig
Sollen WI1r bestehen, annn muß das Wort VO christ- zuzugeben, da{ß viele solcher Leute z1bt Und bın E ALlichen Abendland, von Menschenfreiheit und Menschen- ıch aum überrascht, festzustellen, daß nıcht wen1ge 1n

Deutschland und anderswo sind, die das UÜberleben einerwürde, on menschlicher Bruderliebe un: soz1aler (Se-
rechtigkeit ZUT Idee erglühen. Das kann I1LUTL geschehen, die Freiheit liebenden Gesellschaft bezweifeln. Sıe haben
wenn sıch das Wort VO  a der Lüge befreit, VO  3 dieser bereits einem Regime ausgesprochenen Zwanges
Wortlüge, die mı1ıt ihrem Schall alles rSse wenn das Jange und 1n solcher Not gelebt, daß der Gedanke, für
Wort wieder seinen echten, harten Wirklichkeitsklang Jange eıit VO  - dieser Unterdrückung efreit se1n,

w 1e eın Märchen erscheint. ber ISt dieser Kleinmuterhält. Dies 1St die Wandlung, deren die VO  } einer teuf-
lischen Idee bedrohte Menschheit bedarf, die, das soll des Herzens, diese Ergebung ın den Fatalismus, die die
iInNna  - niemals VELISCSSCH, immerhın ine Idee e  ISt, der nur tiefgehenden Schwächen uUuNSsSCICI eit sind. Wır mussen
durch ine gesündere, stärkere und echtere Idee be- uns selbst auernd das erınnern, W 4S die ersten

yegNET werden annn Hınter der Wirklichkeit der alschen Christen hervorragend praktizierten, daß der
Idee des Ostens steht das CTZWUNSCHC Opfer einer Ver- eigentliche Kampf 1mM Geıiste und MmMIit geistigen_ W aften
sklavten Menschheit. Hınter den Ideen, deren Ver- ausgetragen wird.

Dıe Macht un der Ruhm der Völker äfldern sich 1imteidigung WIr aufgerufen sind, MUu: das freie Opfter
einer freien, sıch selbst entscheidenden Menschheit estehen. Laute der Jahrhunderte. W as offenbart.die Geschichte g-
Das * verlangt stärkere Anforderungen Geist, Seele als die Schwankungen, denen wirtschaftliche MO  5  —- Yun Verstand. des Menschen un stärkere Kräfte Zzur lichkeiten un: militärische Stäiärke auUSgESCETIZL sind? ber
Überwindung der ch-Sucht Um diese Kräfte schöpten die größte un längsten anhaltende Revolution, VO  >

können, bedartf tiefer und reiner Tunnen. Dıie der die westlıche Weilt weılß, W Ar diejenige, die ihre
Brunnen sınd da und harren, dafß sS1e geschöpft Werdep. % Triebkraft on jenen unbestechlichen annern und

Frauen CWanNn, die w1e Barbara und Barnabas, derBotschaft des amerı:ıkan. Hochkommissars Arena und den Katakomben ıhres Glaubens willen
widerstanden. Wenn WIr nıcht zutietst davon überzeugtDie des US-Hochkommissars für Deutschland,;

John McCloy, der seiıne Absicht, nach Passau sind, daß 1Ur die Befolgung der Stimme des Gewissens
kommen, nıcht verwirklichen konnte, da einer uUunNns allein retten kann, werden keine außeren Mittel

vermoögen. Dieser Glaube 1St nıcht einfäaltıg. egen-Konferenz nach VWashington erufen worden WAar, wurde
durch den Landeskommissar für Bayern, Dr George wärtıig werden 7: Beispiel vielerorts Resolutionen für

den Frieden 1in Umlauf gebracht. Wır, die wir nicht VOI.»Shuster, verlesen, der schon 1n Maınz 1m Namen der
amerikanischen Katholiken ZzZum ersten deutschen Katho- CSSCH haben, da die Botschaft einer allumfassen-

den Brüderlichkeit un Nächstenliebe den Hırten VOILlikentag nach dem Kriıege gesprochen hatte.
Bethlehem verkündet wurde, wI1ssen, da{ß 1ine MahnungMcCloys Ansprache WAafr, seiner Stellung entsprechend,

wesentlich eın politisches Wort: Zing ıhm darum, ZUur friedlichen Lösung der Weltprobleme un gutem
Einvernehmen un den Völkern selbstverständlich unddem Katholikentag nahezubringen, daß die demokra-

tische „freıe Gesellschaft“, deren Wefrte AUS cQhristlicher ständig 1SEt. iıne Frage aber drängt sıch hier .auf:
sind die freien Völker der Welt, die den ı Frieden —-Inspiration - entstanden sind, der historische Raum der
rückweıisen? Wır können LUr antworten, da{ß diese Völ-Verwirklichung der Gewissensfreiheit und Menschen-

würde und dafß ıhre Verteidigung deshalb eın christ- ker ihre eigene Siıcherheit gefährdet haben bei dem Ver-
such,; eın dauerhaftes UÜbereinkommen erreichen.liches Anliegen ISt.

„Wır pflegen ın meınem Lande zu lsagen‚ daß alle Men- Jeder, der heute die Karte VO  z Europa betrachtet, wird
auf den ersten Blick feststellen, dafß weıte Gebiete desschen als unter dem Gesetz gleichberechtigt geschaften

wurden. Es 1St natürlich Zanz klar, daß S1e noch nıcht estens geopfert worden sind 1n der Hoffnung, da{f
hierdurch die Gefahr einer Auseinandersetzung und eınesden Geist der Brüderschaft untereinander besitzen, den
möglichen Krieges beseitigt werden könnte. ber keinesolch 1nNe Auffassung der Rechte un Würde des Men-

schen 1n sıch schließt. sind sS1e ıcht V  \m} dieser rıesigen Zugeständnisse, die 1n einıgen Fiällen dıe
herzzerreißende Versklavung VO  ” Millionen VO  - Men-tung voreinander un der (zute zueinander erfüllt, vVvOomn

der 1m Neuen "LTestament ebhaft und ausdrucksvoll schen E: Folge hatten, hat genugt. Statt dessen, WENN

die ede ISt. Nichtsdestoweniger, 1NEe frelie Geme1inn- 1124  — ıne ZEW1SSE Propaganda hört, 1St gerade diese
schaft 1St eine, die immer entschieden von der ber- freie Welt, die diese Opter brachte, die heute imper14-
ZCUZUNSg durchdrungen ISt, da{ß Achtung, Güte und listisch genannt wird.
Nächstenliebe siıch schließlich un den Menschen durch- Sıe un ich sind heute 1er versammelt Zur Unter-
set:zen werden. stutzung eines Friedens, der leicht erreicht werden
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könnte, WEn Gewissensfreiheit un Freiheit VO  3 Furcht tionalkomitees für das Heilige Jahr, dessen Präsident
ın den östlichen Gebieten gesichert waren un wenn IS und den Regierungs- und Besatzungs-
ıne ausreichende Achtung internationaler Abkommen tellen, die diese Tätigkeit gefördert und erleichtert
gewährleistet e haben, seinen ank ab. Er bedauerte CSy Deutsch-
Dıiıese Verdrehung VOIN Tatsachen, die AUS weılß schwarz, and noch ımmer keinen Vertreter beim Heıiligen Stuhlekr C C den Angreifer ZU Opfer und den Friedfertigen ZU haben dürfe und bat die Besatzungsmächte, diesen ka

Kriegslüsternen macht, sind altes totalıtiäres Brauch- würdigen Zustand endlich aufzuheben.
U: Es sınd aber noch Zewl1sse Grundsätze in der Wel Der warmste ank aber gebührt dem Heilıgen Vater,
Jebendig, die durch keine orm noch krasser Ver- dessen innıgster Wunsch diese eilnahme der Deutschen
drehung oder Propaganda geändert werden können. Heılıgen Jahre SCWESCH ce1., ine ungewöhnliche
Der einfache Grundsatz bleibt bestehen, da{ß Sklaverei Gnade Gottes ISt die seit (Gjenerationen ununterbrochene
schlecht ISt, un 1St dabe; zwecklos, nach einer ber- Reihe VO  $ bedeutenden Päpsten un ıhr Wirken für
einstimmung mıt jenen suchen, die s1€e DuL CC die Kirche un: die Menschheit. SUnd doch 1St Uuns, als
Ihr olk O allem ersehnt den Frieden. Zahllose Ar se1 1ın Pıus I1 das Werk seiner Vorgänger nochmals
sende Ihrer Söhne siınd auf den Schlachtfeldern g- vereinigt: Sowohl] die innerkirchliche Reform, der
tallen. Tausende sınd noch ımmer 1n Gefangenschaft. selber der orofße Beter der Kirche JN  = gerade 1
Und viele Tausende Ihrer Töchter siınd heimatlos oder Anno Santo ErNEeUtT aufruft, als auch die Verchristlichung
entehrt worden. In diesem Sınne werden Sıe Sanz be- der Weltrt ununterbrochen erhalten S1€ VO  e ıhm die
sonders Brüdern meıner Landsleute, die sıch viel- stärksten Impulse. Keıin Beruf, ein Stand, der sıch nıcht
leicht zögernder ZUMmM Kampfte rusten als irgendeine VO  S ıhm eigens angesprochen fühlte. Keıin Volk, dessen
andere der großen Natıonen der Welt ber WI1r stehen Anliegen nıcht kennt, dem seınen weısen Rat nıcht
INM:! 1n der Überzeugung, daß, obzwar Kampf, gäbe. Von der Pfingstgnade der Sprache 1n allen Zungen

ıne Elle Boden gewınnen, sinnlos un unrecht sichtbar erfüllt, 1St wahrhaft Hoherpriester un iıch-
ISt, nichts Heılıgeres xibt als die Freiheit. Und ıch ter der christlichen Vöhker, dem die fernsten Völker-
wiederhole, dafß, obwohl die Erhaltung des Friedens schaften ihre Gesandten entsenden.“
durch den ordnungsmäßigen Einsatz einer Polizeimacht Der Passauer Katholikentag hat den Ruf UK Ver-
notwendig ISt, die Wafen un der Kampf des Geistes innerlichung un Buße, der VO Heıiligen Vater AaUS-

wichtiger siınd als alles andere. Diese alte Stadt hat den CHANSC ISt, aufgenommen, se1n St1l und sein Geist 1St
O!  Lärm vieler Kämpfe erlebt. xy]laube aufrichtig, daß Vom Heıiligen Jahr gepragt. SO geben die Gebets-
1E für zahllose Jahre 1M Glanz des Friedens strahlen stunden un: die Meßopfer 1mM Hohen A)0om ıhm dies-
kann, WENN Sıe NC  a’ dieser Tagung die Überzeugung mal sein bestimmendes Gepräge.
mMi1t fort nehmen, da{fß Ihre Ireue der gerechten ber dieser relıg1öse Charakter des Katholikentages
Sache, für die der Erlöser der Menschheit lebte, lıtt und bedeutet „kein Zurückweichen auf die SOSCENANNTE rein
starb, ıne wahrhafte Quelle des Lichtes ın dieser dunk- relig1öse Linıe, der totalitäre Staaten die Kirche
len eIt sein kann. Frieden un! Freiheit können erreicht zwıngen wollen Es 1St nıcht eın Zurückschrecken VO!L

werden, denn der christliche Glaube 1St ıne mäch- den Aufgaben des Apostolates, des Lai:enapostolates,
tige Schutzwehr die Unterdrückung. ber das dem Maiınz aufgerufen hatte: iSTt auch nıcht eın Ver-
wırd LLUTr der Fall se1n, wWwWenn gerechte, mutige, gütige zicht auf die Verchristlichung der Welr der Industrie,
und hingebungsbereite Männer ıh besitzen, mi1t E1igen- die 1n Bochum bildhaft VOT uns stand, als WIr
schaften, die (SOtt der He VO  e} seinem Diener Mose Festplatz Kreuz und Altar VOL dem Hintergrund der
1mM brennenden Dornbusch forderte.“ Hochöfen und Fördertürme erblickten.“ Es bedeutet

vielmehr, „dafß die relig1öse Grundhaltung als uUunNaus-

ede des Präsıdenten des Zentralkomitees weıchliche Voraussetzung des Wirkens 1n der elt e1IN-
deutig erkannt worden SE  D3

Der Präsident des Zentralkomitees, Erbprinz arl
Löwensteıin, begann seine Begrüßungsrede MIt einer Fünf Anlıegen des Katholikentages
dankbaren Erinnerung den diesjährigen Diozesan-

Der Erbprinz Qharakterisierte dann Uur7z die fünf An-katholikentag VO  - Berlin und mıiıt dem ank für die
liegen des Katholikentages, als die di folgenden auf-Glaubensfreudigkeit und den Mut, die die Katholiken

Berlins un der Ostzone bisher bewiesen haben un die führte:
Die Kırche 1n Deutschland und die orge der Drafür alle Deutschen Irost un Ansporn bedeuteten. Er

riet allen Zweitlern un Kleinmütigen Z dafß ıhnen D
VO  3 dem Mut und Gottvertrauen der Katholiken Überwindung der Glaubensspaltung in unserem olk

im Osten wünsche, „die das schon lange erleben, W Die Not der Heimatvertriebenen
WIr ErST befürchten“. In Bayern, VO  3 einem Bayern g- Der Friede Christı 1m Reich Christısprochen, ekamen diese Worte ein besonderes Gewicht
und eine besondere Bedeutung. ONO Verbrei(tuhg des Glaubens ın den Weltmissionen.

Das Heilige Jahr und der Katboli/eenzag Die besondere Prägung des 74 Katholikentages
Der Passauer Katholikentag oliedert sich eın 1n das Immer sind die Katholikentage VO Charakter der
Heılige Jahr. Landschaft miıtgeprägt worden, die s1e beherbergte. 1)as
Der Erbprinz zab in diesem Zusammenhang zunächst bedeutet für den Passauer Katholikentag: Der bäuer-
einen Bericht über die Teilnahme der Deutschen den liche Charakter der nıederbayrischen Landschaft aßt die
Pilggrf ahrten nach Kom, über die Tät%gkeit des Na- 5Sorgen und Probleme des Landes un: des Bauertums ın



Ba en A  A

seinen Beratungen eine besondere Rolle spielen. Von ben 1n Deutschlhand un in der Welt Dabei hielt der
Passau Aaus sınd 1n den frühesten Zeıten des Abendlan- Erzbischof VO  } Paderborn, Lorenz ager, der sıch die
des starke kulturelle und religiöse Wirkungen 1in den Förderung der Wiedervereinigung einem besonderen
Ostraum ausgegangen. Der Stephansdom 1in Wıen und Anliegen zemacht hat, ıne Predigt über „Marıa und die
die alte Stephanskrone Ungarns haben ihren Namen Glaubensgesinnung“.
VO' Patron des, Bistums Passau. So 1sSt Passau Sinnbild Er wandte die Forderung umzudenken, die dieser Ta
großer Tradition. „Was diese gemeinsame Ahristliche ( SUuNS der deutschen Katholiken ihr Gepräage xab, auch
schichte und Tradition echter Gemeinschaft bedeutet, auf die Glaubensspaltung „Wır dürfen hier nıcht
dessen INAas INa  ; sıch 1n den Kabinetten und Parlamen- mıt Menschenma{fß MECSSCHH, sondern mussen Gottes Ma{fs-
ten Europas bald bewußt werden, ehe spat ist! stabh anlegen.“ Zu den Entschlüssen (sottes gehört sicher-
Parteien streıten sıch ZUur Zeıt, ob S1@e ein sozlalistisches ıch dieser, den Marıa selbst 1M Magnifikat prophetisch

aussprach: „Von 1U  a werden miıch selıg preisen alleoder lıberales Europa schaften wollen Unsere AÄAntwort
annn NUur se1in: Geschlechter“. In einer Gegenüberstellung VO  ; „ Wand-
W enn nıcht eın christliches Europa wird; wırd lungsglocke“ und „Aveglocke“ zeigte der Bischof dann,
überhaupt keines mehr werden.“ daß der einzige Gedanke Marıens un: der Marıenver-

Hıer 1St 1ın Sanz besonderer Weise marıanısches Land:;: ehrung der 1St; uns Christus hinzuführen. „Man hatte
Bayern 1St der Multter Gottes als Patronın veweiht. das ‚Sursum corda‘ jener Glocken nıcht mehr hören
„Welche Wirklichkeit das heute noch bedeutet, haben WIr wollen. Darum jJagte das Heulen der Alarmsırenen die
ın diesen Tagen 1n Altötting ohl alle spuren können Menschen vorzeıtig ın die Todesgrüfte der Erde.“
Allerdings „leben Katholikentage nıcht VO relıg1ösen Weıl die Katholiken VO  e der ınnıgen Verbundenheit
Gefühl. Mıt nüchternem Ernst wırd hier gedacht un 7zwischen Jesus und seiner Multter überzeugt sind, CI-

gesprochen.“ Deshalb hat der Katholikentag einen de f£üllt uns mMI1t Schmerz, derer gedenken, die die
besten Theologen unserer eIt gebeten, unls die katho- Multter verloren haben AISt denn überhaupt möglich,
lische Lehre VO  z der Mutter Gottes darzulegen. 95  uS- Christus bekennen, aber Marıa abzulehnen?“ Ist S1€
SCI1 WI1r Ja mMi1t tieftem Schmerz erleben, und W ar in die- doch nıchts anderes als das Werk der Erlösungs-
sem gleichen bayrıschen Land, W 1e unter dem Vorwand onade Christi! „ Wer annn die Heılıge Schrift demüti-
marıjanıschen Eıfers Sensationslustige und Geschäfte- gCH Sınnes lesen, ohne den Gnadenvorzügen Mariens
macher Katholiken um Ungehorsam ihren Bı- begegnen?“
chof verleiten wollen.“ Es >ibt keinen Widerspruch zwıschen dem Evangelıium
Dıieser nüchterne Ernst, schloß der Erbprini, schließt und der katholischen Marienverehrung. Erzbischof Ja-
jedoch „die demütige Frömmigkeıt nıcht Aaus, 1n der WIr CI führte die wichtigsten Stellen d VO  a denen eın sol-
uns alle, MSCFE Famailıie, Land un diesen Katho- cher FEinwand Gebrauch macht:
lıkentag A den Schutzmantel der Multter (soOttes „Christus allein“ AD esch 2) „Das-war der
stellen.“ Sınn ıhres ETatı. Dadurch wurde das Wort Fleisch.“

„Christus ebt I M1r  CC Gal Z 19) Dies 1St der tiefste
Die Gottesdienste in Passau Sınn ihres Lebens.

An die Eröffnungskundgebung schloß sıch der Empfang „Gerecht durch den Glauben“ (Röm 3, 28) „Ihre ‚Nied-
des Gnadenbildes VO  e} Altötting, das der Diözesan- rigkeıt‘, iıhren Glaubensgehorsam hat Gott an gCHNOM-

Menis „Seid vesinnt W 1€ Jesus Christus der sıch —bischof Sımon Landersdorfer OSB Domplatz Aaus
den Händen des Altöttinger Stiftskapıtels Fa  CN- nıedrigte bıs Z ode Kreuz“ (Phil Z 5 Marıas
nahm. In dem Liede: Gegrüßet Se1ISt Du, Königın, be- Leben „‚wurde un dem Kreuz ZU Ganzopfer“.

SES 1St 1Ur ein Miıttler“ '1L1ım Z 5)) Das 1St auchreıtete die g]läubige enge der Mutltter CGottes eıinen C1:=-

greifenden Empfang. Glaube. ber dieser Miıttler 1St nıcht eıne Idee,
Alsdann begann die Reihe der bischöflichen CGottes- sondern „ V OIM Weibe geboren“. Es geht beim Verehren

der Multter Gottes etztlich das Ernstnehmen des „dienste, ın denen die Anliegen, die der Erbprinz LO-
incarnatus est  “wensteın SCNANNT hatte, VOL (3Ott wurden. Um

Miıtternacht fejerte der Bischot VO  3 Würzburg, Julius „ Wır Chrıisten sollten 1mM Gespräch untereinander nıcht
Döpfner, eın Pontifikalamt für die deutsche Dıiaspora. ımmer uns erufen auf die „solda SCHIPEULATS autf der

doch keıin Christ stehen kann, weil die Schrift sıch nıchtIn seiner kurzen Ansprache C dafß WIr die Be-
wahrung des Glaubens 1n den maßlos verwirriten Ver- selbst bezeugt und auslegt, sondern auf die OFA SCI1D-
hältnissen der östlichen Dıaspora 1LUFr noch VO Gebet Gra  “ Dann aber mussen WIr alle Ja der (SOf=

tesmutterwürde arıens un ihrer Gnadenfülle,erhoffen dürten.
Auf das Pontifikalamt folgten ununterbrochen hıs ZU ihrer mütterlichen Beziehung Z Erlösungswerk und
Morgen Gebetsstunden verschiedener Gemeinschaften, einem jeden Erlösten. Wır sollten nıcht immer SpP.

chen VO  3 der „SOLd SA sondern VO  3 der „LOLd SYa-die Morgen MIt eıner Gebetsstunde der werktätigen
Bevölkerung ;hren Abschluß fanden. 1a 1n die dann auch eingebettet 1St das C  e der Gnade
Am Ddamstag folgte der Gottesdienst „den Frieden geELAYECNE, aber dennoch freıie „Ja-Wort”, das Marıa Z

Menschwerdung sprach und jeden Augenblick ın der GBe-Christi 1im Reiche Chtsets. den der Bischof VO Eich-
statt, Josef Schröfter, felerte. Der Bischof 1STt se1it der folgschaft iıhres’ Sohnes gesprochen hat W arum 111 na  z

deutschen Pax-Christi-VWallfahrt nach Lourdes vor1- siıch der ganz unschriftgemäßen Alleinwirksamkeit Got-
tes verschreiben, die (jottes nıcht würdig Ist, weılSCH Jahre um Sachwalter der Friedensbewegung 1mM

katholischen Deutschland geworden. keıne Sklaven, sondern freie Diıener haben w.1l].“
Am Vormıiıttag rachte der Diözesanbischof das Mefifß- Die Predigt schlofß miıt der Bıtte dıe, die VO  } uns 1m

Glauben z  R sind, un mIit dem Gebet für S1e undopfer dar als Bıtte die Wiedervereinigung 1im Glau-
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uns, daß WILr wieder zusammenkommen möchten bei das weıß un!' weıl iıch VO der Notwendigkeit durch-
Marıa un den Aposteln“ (Ap Gesch 14), bei Marıa, drungen bın, daß die Welt e1in EIMMNEINSAMES christliches
die WI1Ir vorfinden, WenNnn W11 die Krıppe un wWeNll Zeugnis VO  - der Jüngerschaft Jesu Christı verlangt,
WIr das Kreuz treten WI1IC auch WITr eil;- iıch schr verehrte Herren, heute MItTt Tei Bıtten

VOr Sıe hınSCIL Geiste INmMeCnN sind WIC ersten Pfingstfest und
WEeNN W IT dem Jüngsten Tag entgegenschauen, S1C als Bıtte nehmen S1e doch SCS Versicherung A daß Cc5
das „große Zeichen Hımmel“ (Geh Oftenb 12 unls evangelischen Christen auch Ernst IST den Ge-
erscheinen wird. horsam, den WITr CGott schulden Daß uns Ernst 1STt
Um die Mittagsstunde des Samstag verecinıgtien siıch die die Nachfolge Christi, ML der WIT der Welt die Wahr-
Heimatvertriebenen MI1 denjenigen Einheimischen, heit des Evangeliums bezeugen und ıhr besten
denen ihr Anliegen ebenfalls Herzenssache 1SE Vom dienen.
Episkopat WAar bei diesem Gottesdienst, den der Prälat Die andere Biıtte 1ST die Vernehmen Sıe, daß WIr —-
der Heimatvertriebenen, Dr Hartz, abhielt, der Kölner CFE evangelısche Kirche liebhaben, der WIr unNllserer-
Weıhbischof Ferche ZUSCSCH Der ehemalige Provınzıal GFE dem Alleinigen Herrn der Kirche gehorsamder Redemptoristen Böhmen Reiımann, ZELZUC den SsSC1IinNn möchten, welcher 1ST Jesus Christus
Heimatvertriebenen Betrachtung über das Na Das Dritte, Oru ich S1e bitten möchte, 1ST dies Lassen
NSser, daß denen gegeben ISE; ‚Vater Hımmel‘ S1€e uns der weilitgespannten christlichen Gemeinschaft,

SdaSC die auf der Erde iıhr Vaterland verloren haben die Gott unls der Welt schenkt, zusammenstehen Ihr
un: durch den yleichen Verlust lle Brüdern katholischen Christen se1d nıcht 11sere Wi;idersacher
wurden Wır evangelischen Christen sınd nıcht die Eurigen, r
Am Nachmittag des Samstag lösten Gebetsstunden und lange WIL das Kreuz Christ]i un uns aufrichten Wır
musikalısche Andachten einander ab Um die Mıtter- haben ZEMEINSAMECN Wıiıdersacher Es 1ST der, den
nachtsstunde Z Sonntag cah der IDom 1106 Menschen- Herr als SCINEH Antichristen bezeichnet hat Und
fülle, WIC CT S1C wahrscheinlich selten während SC1HEGS JC mehr Sije un WIr auf das alleinige Wort des Meı-
Bestehens SCINCNHN Mauern geborgen hat Der Bischof hören und auf die Stimme des Hırten ach-
VO  3 Masaka Ostafrıika, Josef Kiwanuka, brachte das ten, stärker können WI1r SCMEINSAM wiıder-
Opfter dar für die Anliegen der Weltmission Es War cstehen.
ohl e1in einmaliges Ereignis, 11NC Sensatıon, daß hier 1n Zum Schluß ehe ıch wieder VvVon jer abreise, Cin etz-
Angehöriger der schwarzen Rasse MILL den vollen Ehren LES Auf Ihrer Werksgruppentagung wurde soeben fest-
C1NES katholischen Bischofs, umgeben VO uro- vestellt, da{(ß nıcht u1llserer and lıegt, die lau-
pAischen Assıstenz, das heilige Opfter darbrachte ber bensspaltung überwinden un: 116 Einheitskirche
W.as die Gläubigen gerade diesem Gottesdienst hın- OTrSanlsicrech Dies Jäge vielmehr ausschließlich Gottes
trieb Wr bei den allermeisten das schlichte Empfinden and
katholischer Gemeinschaft Lassen S1ıe mıch Ihnen a  N, daß WITLr dankbar siınd für

diese AÄußerung un: daß S1C siıch MIt unlNlserer Auffas-
Die Festversammlung SU1L1L& völlig deckt wonach uns Von Gott lediglich auf-

gegeben 15 unls uNsecreInN jeweiligen ChristenstandDıiıe Zur Festversammlung der Nibelungenhalle anı VOLT der elt bewähren un unablässig darumAbend des Samstag erschienenen Ehrengäste un: ele- beten, daß das I9 unum SINT des hohenprie-
gzıerten nahmen mMIit herzlichem Beıtall He Botschaft sterlichen Gebets Christi durch Gottes Gnade verwirk-
des Präsidenten des Deutschen Evangelıschen Kirchen- icht werde
be$ Dr VO  e} Thadden-Trieglaff, OCN, die folgen-
den Wortlaut hatte:

Bıs dahin sınd WIr gehalten, Fragen unseres ]au-
bens der Wahrheit wiıllen ZECLFENNLE VWege gehenNachdem soeben der Deutsche Evangelische Kirchentag Wollen WITLr darüber aber das 1Ne nicht VELSCSSCH, W as

Essen Ende 5  S ISE; darf ıch den hier Pas- Prälart Grosche Altötting eindrücklich ZU Aus-
5ı  = D: Deutschen Katholikentag versammelten ka- druck brachte Wır möchten doch alles daran SCETIZCN,
tholischen Christen die Grüße unserer großen Lajen- das Ma{ Gemeinsamkeit wahren, das uns den
Versammlunge überbringen zurückliegenden Jahren der Not VO  } Gott gveschenkt

wurdeentledige miıch ZCIN dieser Aufgabe, ındem ich -
gleich den Wounsch ausspreche daß die oroßen Fragen In diesem Sınne wünsche iıch Ihnen für die Arbeit des
uNscerer eıit die Ihren Reihen auf den bedeutsamen Deutschen Katholikentages CIM  @' klare Stimme un C1iMN
Katholikentagen VO.  5 Maınz unde Bochum ZUr Sprache u  S Zeugnis. Denn das apostolische Wort bleibt gül-kamen, un: die auch diesem Jahr Z eıl den Ug JESs 1ST zeinem andern Heıl, 1ST auch CIn Name
Arbeitsbesprechungen VO  } Altötting VO e Z un dem Hımmel den Menschen gegeben, darinnen WI1r
Diskussion gestellt wurden, weltfer bei Ihnen fortklingen sollen selig werden.“
möÖöchten, WI1IC S16 auch Nsere evangelische Arbeit 7Zu-
kunft beherrschen werden Auch diese Versammlung War als Huldigung die
Wır leben eIt VO  u weltgeschichtlichen Wand- (GSottesmutter gedacht TAau Helene Weber fand dafür
lungen un ungeheuren Verschiebungen der Seele des begnadete Worte des Gebetes die ‚wunderbare Mut-

Das christliche Gedanken-Menschen der Gegenwart ter während Tau Elisabeth Scherer, Augsburg, die Be-
und Glaubenserbe IST nıcht mehr unumstrıtten das SC1- ziıehungen der christlichen Famiıilie Marıa MI feinem

Fundament der westlichen Welt un die Zahl der fraulichem Blick tür die Wirklichkeit aufleuchten 1e1
oftenen Bekenner des christlichen Glaubens 1ST allen Dıie Festrede des Abends hıelt Protessor Dr Graber,
Konfessionen 1nNe Mıiınorität geworden Gerade weiıl ıch Eıichstätt, über das Thema
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Marıaund HNS e e eıt Auch WIr nähern uns Ende Vielleicht 1ST der

Untergang des Abendlandes schon überholt, weıl be-Der Vortrag hob 115 Bewulßstsein, W 4S ohl alle eıil-
nehmer dieser Tage als Gnade sıch erfahren haben Größeres und Furchtbareres geht Ist nıcht

bemerkenswert, daß auch diese NSCIC ‚e1It SECEIL edaß Marıa ulls dieser Krisenstunde ZU Zeichen un: gvefäahr 100 Jahren steigendem Maß marıanısch gePragt
Zur Außersten Zuflucht wird Man Wr dankbar dafür, 1St? Noch N1IC hat Marıa oft und eindringlıchnunmehr hören, W1C tief dies Empfinden 12 der die Geschichte eingegriıften Se1it 120 Jahren fast -
Heilsgeschichte und der Kirchengeschichte begrün- unterbrochen der Siegeszug der Maiandacht, die WUuN-
det 1ST dertätige Medaıille 1830 die Wiederauffindung der voll-
Graber stellte Beginn den geschichtlichen Augenblick kommenen Andacht des Grignion de Montfort, La
da Isaı1as dem Könıig chaz das „Zeıichen der Jungfrau“ Salette, die Neueinrichtung der Marıanıschen ongrega-
verkündete (Is 14) UNISCRGE ahnlichen Zeitstunde C C1ONECN, die Dogmatisierung der Unbefleckten Empfäng-
genüber, der WIL 1U  — ZU Zeichen das LICUC Dogma N1S, die Wunder VO  3 Lourdes, die Rosenkranzenzykli-
als Höhepunkt marıanıschen Jahrhunderts CIND- ken eOSs 111 der marıanısche VWelthirtenbrief 1US

die Botschaft VON Fäatıma, die Weltweihe das nbe-fangen sollen
Die Raolle der Gottesmutter der Heij;lsgeschichte be- fleckte Herz Marıens, die bevorstehende Dogmatisıe- 4  p

rung der Hımmelfahrt Marıens Nımmt 1119:;  ; nochsteht darın, ihrem Sohne auf vielfältige Weıse den Weo
bereiten In ihr yipfelt schon die Heilsgeschichte des JENEC scheinbaren Zufälle hinzu, die dem Gläubigen Fın-

bAlten Bundes Denn die drei Erziehungsziele (Sottes >  C Gottes sind daß die Bischofsweihe unseres

Volke Israel den Glauben den Gott,; die Be- Papstes zusammentfällt MI1t der ersten Erscheinung VO  ;
Fatıma daß der Wendepunkt des ZzZweiten Krıeges M1reitschaft für Gottes wunderbare Tat und die Einsıiıcht

die Erlösung aller Vöhker, diese Ziele hat Marıa dem Ba der Weltweihe das Herz Marıens (8 12
allein vollkommen erreicht SO bereitet SI Christus auch zusammentriıfit, daß dieser Krıeg auch ;Marienfest (15 O 45) apan sCc1MH FEnde fand wirdden Weg die Einzelseelen un der Geschichte des
Neuen Bundes bıs hın Z ZzZwEeItenN Ankunfrt des INa  - das „Zeichenhafte“ der marıanıschen Idee un:
Herrn. ihren Zusammenhang INIT unserer Weltstunde gewahr

werdenDas hervorstechende Kennzeichen der euzeıt 1STt die ®  Eunaufhaltsame Säkularisierung, Mechanisierung un Die Botschaft arıens un: das Zeıichen, das SIC U1l
wieder &1Dt, heißt Metanoıa, VerinnerlichungVeräußerlichung, die „auch VOrT dem Heiligsten nıcht und Buße Di1es alleın annn den Zusammenbruch ab-altmacht  c 35  IT INuSSch den Mut haben, uns e1inN-

zugestehen, daß CS aufs Ganze vesehen, rückwärts geht wenden oder HUL CIM Werden fruchtbar machen.
un: daß WI1r8  1{ unserer Sanzch pädagogischen und ‚Marıa 1ST keine Garantın „für den sofortigen Sıeg unAa  die Überwindung des Unterganges, veschweige dennseelsorglichen Kunst Ende sind.“ In dieser Lage
wird uns Marıa das Zeichen ZUIT Verinnerlichung, Z 116 billıge Siıcherheitsgarantie tür bürgerliche Behäbig-
Hıngabe Gott gegeben Und MI der Weihe de1 eIt ber SIC 1ST NC Gewähr die dritte Ver-

fallserscheinung, die unlls neben der Säkularisierung unMenschheit Marıa werden die Menschen 95 Her-
ZCcnNn überantwortet, dem das espür tür Gott Z der Müdigkeit bedroht die Angst, VO  w} der WILr

lodernden Flamme veworden 1ST Marıa wiıird uns UT befallen sind Graber erzählte diesem Zusammenhane
1le großer ewegung der Versammlung das bekannteheiligen Pforte die Geheimnisse der Gnade

diese Geheimnisse des Glaubens VO: ersten Fall der Ere1gn1s von der Madonna VO  e Stalingrad‘ deren Bild
Menschheit bıs ZUr letzten VWiederherstellung Ende sıch Pfarrhaus Wiıichmannshausen bei Esch-

WCSC Hessen befindet un dem Cin evangelischerstehen NS Beziehung iıhr
Marıa bereitet auch bezug auf die zußere Behaup- Pfarrer der Weihnacht VOTLT Stalingrad C1MN INN1SCS (

tung und das Wachstum des Reiches (Sottes der (76e= dicht geschrieben hat
Es scheint schlofß der Redner, dafß Nsere marıianischeschichte ıhrem Sohne den Weg In Deutschland leiden

WIr >>  Cn Müdigkeıit. „Es fehlt 1SCIIMN eit das johanneische Zeitalter der Kirche einleitet
relieiösen Leben der Schwung das Apostolische, das „JENC Periode, der die Kıirche auf alle irdischen und

machtpolitischen Welteroberungsmittel verzichtet hatDynamische, fehlt die große mitreißende Idee, die
uns ZU Eınsatz aller Kräfte und Z Opfer selbst de (vgl Thieme, Am Ende der Zeıten) und sıch NUur

Lebens befähigt CL Doppelt schlimm dieser SPaNNunsS- mehr der Liebe edient als des Mittels, die
Welt für Christus W as diesen Gedankengeladenen eıt der Auseinandersetzun? MIT den VO

anderm auch nahelegt, 1SE die Tatsache, daß dieÖOsten aufgebrochenen dämonischen Mächten! In solchem
Augenblick scheint die Sache Christ1ı Todeskampf marianische ewegung parallelläuft MC Hın-

wendung der Gläubigen ZU Herzen des Erlösers unhegen ber nıemals 1ST das Kommen des Gottesreiches
MI1 Erlebnis der Eucharistie, der Ma-näher als solchen Zeıten (Newman Und veht

iıhm Marıa voraut Nach dem ersten Sündenfall wurde T1a uns hinweist „Das eich der Liebe Christi 1ST
KommenS1C als Botin kommender Erlösung siıchtbar, und wieder-

ZUur eıt des chaz Dann, da 1E persönlich Die Feierlichkeiten des Sonntagsdas Ende der antiken Kultur ihr ‚Fıat sprach. Und
vielen „scheinbaren Endsituationen der Kirche“ VOL AÄAm Sonntag feierte, WI1C schon SCITt Jahrzehnten autf

Lepanto (ES7495 als ıtten Abfall des nördlichen allen Katholikentagen, der Vertreter des Papstes
Europa VO  3 Osten die Türken hereinbrachen Auch Deutschland Bischof Aloys Muench auf e€1tem Platz
Ende, als Vorbotin des Aufbruchs der vollen Herr- HIS freiem Himmel das eucharistische Opfter Dıie
schaft Christı wird S1C erscheinen Predigt hielt de Diözesanbischof Sımon Landersdorfer
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Es W ar bei der Wahl des Mottos für den Ka- aber sollen es tun 1mM christlichen Gedanken: ; Einer
tholikentag niemandem aufgefallen, daß gerade die- des anderen LAast
SC Sonntag das Evangelıum MIt dem Satz endet: Frieden UN Einheit EuropasSuchet ZUEGESE das Reich Gottes! Von diesem Wort AaUuUuS-

Der gelungene Lastenausgleich, fuhr Dr Hıpp fort,gehend, W 1CS der Bischof den Weg ZUur „Entmaterialısıie-
rungs uUuNsSCcCIcsS christlichen Lebens“, die heute 1m iSt die Grundlage für die Sıcherung des ınneren Frıe-

dens. Er 1St unabtrennbar VO  e der Sicherung des r1e-'T iefsten geht. dens unfifer den Völkern. Im Namen dieser Friedens-Be1 der Schlußkundgebung Sonntagnachmittag faßte
zunächst der Präsident des Katholikentages, Dr ÖOtto forderung wıederholte Hıpp dann den Ruf ach der rel-

elt für NSsSere noch in der Gefangenschaft <schmachten-Hıpp, urz eini&e der Fragen un: Forderungen der Ver-
den Brüder un nach dem geeinten Europa. Gleichzeitigtretertagung un des Katholikentages HEG ?
warnte VOT dem „getarntecn Frieden“, VOr dem Geist
der Lüge, der MI1Tt den Hoftnungen der Völker Falsch-Familiengerechter Wohnungsbau münzere1ı treıbe.

SNr erheben für die Famılie die Forderung des
Der Ruf ”nach PriesternDeutschen Katholikentages: Schützt un: erhaltet uns die

cQhristlichen Famılıien. Dazu gvehört ıne Wohnungs- Auf den Gedanken zurückkommend, daß eın wiıeder-
politik, die der Vermassung entgegenwirkt, die Schaftung gesundender Bauernstand ASCTITIHN Volke wiıeder Priester
VO  3 Eigenheim un! Eigenbesitz, die Schaffung vVon schenken möÖöge, betonte Dr Hıpp, daß die orge
Wohnraum, 1ın dem eın menschenwürdiges Daseıin SC den Priesternachwuchs e1ines der wichtigsten Anlıegen
führt werden ann. e1nes Katholikentages se1n mMUusse, der siıch das 'T hema

der religiös-sittlichen Besinnung gvestellt habe Vor allem
Bauern und Arbeiter bat darum, in  w} mOge den Flüchtlingen und den SC

fährdeten Ostgebieten NUuS Priester geben.„Wenn WI1Ir 1n Bochum Hauptaugenmerk un
Die VO  a’ den. Massen der Gläubigen 1ın Passau undorge auf den Arbeiterstand gerichtet haben, wollen
Rundfunk mMIt Ergriffenheit aufgenommene, 1n ihremWI1r heute 1n diesem mehr ländlichen Gebiet unserc5

Bauernstandes gedenken, seiner Opfer un der unsa$s- Bekenntnis mutige Festrede hielt der bayerische Staats-
mınıster für Unterricht und Kultus, Dr Aloys und-bären Arbeit der Frauen un Kinder bis ZUr Erschöp- hammer, über:fung ıhrer etzten Kräfte“ Wır wollen wünschen, da{fß

Bauernstand se1ne Zute Tradıition aufrechterhalte Das Allerheiligste Sakrament des Altars
un: n1ıe auch der Liebe un! der orge für die schwer-

Der Redner nahm die Berechtigung, hierüber sprechen,arbeitende Bevölkerung 1ın den Stidten SSC. Wenn
das Christentum des christlichen Bauernvolkes nıcht her Aaus dem allgemeinen Priestertum un: der apOSLO-

ıschen Verantwortung, der auch der 471e MItZU-blofßes Brauchtum sein darf, dann wollen WIr WUun-
tragen hat Er rief die Laıiıen autf einer aktıven eil-schen, mOöge lebendige Tradıition dazu beitragen, dafs nahme heıilıgen Meßopfer, iın dem WIr Christusder Bauernstand Uu115 wieder W 1E 1n früheren Jahr- begegnen un: nach dem Willen der Kirche tätıg m1t-zehnten seinen Priesternachwuchs sende. Wır gedenken

aber auch heute wiederum UNSCHES Arbeiterstandes. Seine wirken sollen Als Mınıiıstrant beim Opfer dem Herrn
dienen, 1STt Größeres, aıls 2A2US einem Geiste herausberechtigten Forderungen auf soz1alen Fortschritt haben

Mınıiıster Se1IN, der einem Redakteur eingab,die beste Förderung 1ın der katholischen Kirche, 1ın den schreiben „Er ISt Mınıister geworden und doch 1n1-Lehrweisungen uUuNsSerer Päpste. Wir- kennen den großen
SIErant geblieben.“ In ausgezeichneter Klarheit und gro-Idealiısmus un die sroße Opferwilligkeit und Opfer- ßer Schlichtheit des Wortes legte Hundhammer 1M e1n-freudigkeit auch 1n seinem Lager. ber die Erfüllung

alles dessen, W 45 auch dieser Stand siıch ersehnt, liegt zelnen dar; ınwiefern die Sakramente und besonders
dies Sakrament ein christliches Leben begründen undbeschlossen 1mMm Kreuze UNSECETCS Herrn und Heılandes
erst ermöglichen.Jesus Christus.“ Dann allerdings mMUsse in  $ auch daraus die Folge-

Der Lastendusgleich Fungch Zziehen un: seinen eigenen Lebensbereich christ-
„Der Lastenausgleich 1St e1nes unserer schwersten Pro- ıch gestalten. Z MSETIN Lebensbereich gehört auch,
bleme, nıcht schr als polıtische denn als sittlich- da{fß WIr dort, S Verantwortung und Einflufß über-

Lragch SE unls bemühen, die Unordnungen 1n der Welt,relig1öse rage Sein 7Zweck un seın Zie] mu{fß die Be-
mühung se1n, allen denjenıgen, die durch eın schweres entstanden durch die Sünde, durch die Ordnungen (GSOt-

tes überwinden. Wır SCELZEN unls für die EinhaltungSchicksal entwurzelt, losgelöst worden sind VO  e He1-
Mat, Besitz, Exıstenz, allen denen, die Opfer des Krieges der göttlichen Ordnung der Dınge 1m Raum des öffent-

der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft lichen Lebens eın nıcht. AUS Machtdrang, nicht AaUuUsS$s Fa-
worden sind, allen denen, die als Heimkehrer AUS Janger natısmus, sondern WIr seftzen unlls datür eın der

Ehre (Gottes wiıllen, unsCcCICS Heiles wiıllen, desGefangenschaft VOrFr dem Nıchts stehen, die Grundlags:
für 1ne€e gesunde Exıistenz und für eine christliche Fa- wahren Heıles, des Glückes INSECTEGTL Mitmenschen willen,

AUS U1l  GT Verantwortung $ür S1€eQ  .  “  ©  Es war bei der Wahl des Mottos für den Ka-  aber sollen es tufi i@ e cchen Gedan.kén: Einer trage  s  tholikentag niemandem aufgefallen, daß gerade an die-  des anderen Last.“  sem Sonntag das Evangelium mit dem Satz endet:  Frieden und Einheit Europas  Suchet zuerst das Reich Gottes! Von diesem Wort aus-  Der gelungene Lastenausgleich, so fuhr Dr. Hipp fort,  gehend, wies der Bischof den Weg zur „Entmaterialisie-  rung unseres christlichen Lebens“, um die es heute im  ist die Grundlage für die Sicherung des inneren Frie-  dens. Er ist unabtrennbar von der Sicherung des Frie-  '  Tiefsten geht.  dens unter den Völkern. Im Namen dieser Friedens-  Bei der Schlußkundgebung am Sonntagnachmittag faßte  zunächst der Präsident des Katholikentages, Dr. Otto  forderung wiederholte Hipp dann den Ruf nach der Frei-  heit für unsere noch‘ in der Gefangenschaft schmachten-  Hipp, kurz einige der Fragen und Forderungen der Ver-  den Brüder und nach dem geeinten Europa. Gleichzeitig  tretertagung und des Katholikentages zusammen:  warnte er vor dem „getarnten Frieden“, vor dem Geist  der Lüge, der mit den Hoffnungen der Völker Falsch-  Familiengerechter Wohnungsbau  münzerei treibe.  „Wir erheben für die Familie die Forderung des  Der Ruf nach Priestern 4  Deutschen Katholikentages: Schützt und erhaltet uns die  christlichen Familien. Dazu gehört eine Wohnungs-  Auf den Gedanken zurückkommend, daß ein wieder-  politik, die der Vermassung entgegenwirkt, die Schaffung  gesundender Bauernstand unserm Volke wieder Priester  von Eigenheim und Eigenbesitz, die Schaffung von  schenken möge, betonte Dr. Hipp, daß’ die Sorge um  Wohnraum, in dem ein menschenwürdiges Dasein ge-  den Priesternachwuchs eines der wichtigsten Anliegen  führt werden kann.“  eines Katholikentages' sein müsse, der sich das Thema  der religiös-sittlichen Besinnung gestellt habe. Vor allem  Bauern und Arbeiter  bat er darum, man möge den Flüchtlingen und den ge-  fährdeten Ostgebieten genug Priester geben.  „Wenn wir in Bochum unser Hauptaugenmerk und  Die von den.Massen der Gläubigen in Passau und am  Sorge auf den Arbeiterstand gerichtet haben, so wollen  E  Rundfunk mit Ergriffenheit aufgenommene, in ihrem  wir heute in diesem mehr ländlichen Gebiet unseres  Bauernstandes gedenken, seiner Opfer und der unsag-  Bekenntnis mutige Festrede hielt der bayerische Staats-  minister für Unterricht und Kultus, Dr. Aloys Hund-  bären Arbeit der Frauen und Kinder bis zur Erschöp-  hammer, über:  fung ihrer letzten Kräfte.‘ Wir wollen wünschen, daß  unser Bauernstand seine gute Tradition aufrechterhalte  Das Allerheiligste Sakrament des Altars  und nie auch der Liebe und der Sorge für die schwer-  Der Redner nahm die Berechtigung, hierüber zu sprechen,  arbeitende Bevölkerung in den Städten vergesse. Wenn  das Christentum des christlichen Bauernvolkes nicht  her aus dem allgemeinen Priestertum und der aposto-  lischen Verantwortung, an der auch der Laie mitzu-  bloßes Brauchtum sein darf, dann wollen wir wün-  tragen hat. Er rief.die Laien auf zu einer aktiven Teil-  schen, es möge lebendige Tradition dazu beitragen, daß  nahme am heiligen Meßopfer, in dem wir Christus  der Bauernstand uns wieder wie in früheren Jahr-  begegnen und nach dem Willen der Kirche tätig mit-  zehnten seinen Priesternachwuchs sende. Wir gedenken  aber auch heute wiederum unseres Arbeiterstandes. Seine  wirken sollen. Als Ministrant beim Opfer dem Herrn  zu dienen, ist etwas Größeres, als aus einem Geiste heraus  berechtigten Forderungen auf sozialen -Fortschritt haben  Minister 'zu sein, der einem Redakteur eingab, zu  die beste Förderung in der katholischen Kirche, in den  schreiben: „Er ist Minister geworden und doch Mini-  Lehrweisungen unserer Päpste. Wir-kennen den großen  strant geblieben.“ In ausgezeichneter Klarheit und gro-  Idealismus und die große Opferwilligkeit und Opfer-  ßer Schlichtheit des Wortes legte Hundhammer im ein-  freudigkeit auch in seinem Lager. Aber die Erfüllung  alles dessen, was auch dieser Stand sich ersehnt, liegt  zelnen dar, inwiefern die Sakramente und besonders  dies Sakrament ein christliches Leben begründen und  Beschlossen im Kreuze unseres Herrn und Heilandes  erst ermöglichen.  Jesus Christus.“  Dann allerdings müsse man auch daraus die Folge-  Der Lastenäusgleich  rungen ziehen und seinen eigenen Lebensbereich christ-  „Der Lastenausgleich ist eines unserer schwersten Pro-  lich gestalten. „Zu unserm Lebensbereich gehört auch,  bleme, nicht so sehr als politische denn als sittlich-  daß wir dort, wo uns Verantwortung und Einfluß über-  tragen ist, uns bemühen, die Unordnungen in der Welt,  religiöse Frage. Sein Zweck und sein Ziel muß die Be-  mühung sein, allen denjenigen, die durch ein schweres  entstanden durch die Sünde, durch die Ordnungen Got-  tes zu überwinden. Wir setzen uns für die Einhaltung  Schicksal entwurzelt, losgelöst worden sind von Hei-  mat, Besitz, Existenz, allen denen, die Opfer des Krieges  der göttlichen Ordnung der Dinge im Raum des öffent-  unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft ge-  Jlichen Lebens ein nicht aus Machtdrang, nicht aus Fa-  worden sind, allen denen, die als Heimkehrer aus langer  natismus, sondern wir setzen uns dafür ein um der  Ehre Gottes willen, um unseres Heiles willen, um des  Gefangenschaft vor dem Nichts stehen, die Grundlagz  für eine gesunde Existenz und für eine christliche ‚Fa-  wahren Heiles, des Glückes unserer Mitmenschen willen,  aus unserer Verantwortung für sie ... Wir sind die Hü-  miliengründung zu schaffen. Dazu gehört eine wohl-  abgewogene Gesetzgebung, die freilich nicht umgehen  ter unserer Brüder ... Niemand hat ein Recht, sich. dem  kann, denjenigen, die noch Besitz gerettet haben, die  Bösen gegenüber passiv zu verhalten.“  „Unser Wollen, für das Gott uns die Freiheit der Ent-  noch ihre Existenz durchgerettet haben, Opfer aufzu-  erlegen, allerdings, ohne auf der anderen Seite die Ge-  scheidung gegeben hat, muß bereit sein, sich von der  .. aufnehmen zu lassen. Ist unsere  rechtigkeit zu verletzen und ohne einzugreifen in das  Fülle der Gottesliebe  Seele von diesem Denken erfüllt und unser Leben so  Grundrecht des Privateigentums. Diejenigen, die opfern,  18Wır siınd die Hu-miliengründung schaften. Dazu gehört 1ıne ohl-
abgewogene Gesetzgebung, die reilich nıcht umgehen ter UNSCHET: Brüder Niemand hat eın Recht, sıch dem
kann, denjenıgen, die noch Besıitz haben, die Bösen gegenüber Dassı v verhalten.“

„Unser Wollen, t*ür das Gott unls die Freiheit der Ent-noch ıhre Exıistenz durchgerettet haben, Opfter aufzu-
exlegen. allerdings, ohne aut der anderen Seite die G: scheidung gegeben hat, mMu bereit se1n, sich VO  3 der

aufnehmen lassen. Ist NSCICrechtigkeit verlietzen und ohne einzugreifen ın das Fülle der Gottesliebe
Seele von diesem Denken erfüllt un unser LebenGrundrecht des Privateigentums. Diejen1igen, die opfern,
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orientiert, dann gehen WIr ruhig un: sieghaft ın jede Wır bl'8.'llCh€l'l heute echte cQristliche Opferkraf tl und Ent-
Stunde hinein, mag sS1ie auch noch dunkel und SOrSenN- schlossenheit. Wır werden s1e haben, WEeENN 1ne echte
voll uns begegnen.“ heilige Gottesliebe in UunNns glüht Gottesliebe aber ISE
Worte der Begrüßung die Versammlung richteten Gnade, die erbetet se1in 111 An den ogroßen Wenden
auch Bundeskanzler Dr Adenauer un: der Regens der Kirchengeschichte standen die großen Beter. In den
der Apostolischen Nuntiatur 1n Deutschland, Bischot gefahrvollsten Stunden stellten sıch schützend VOr die
Dr Aloys Muench bedrohte Kirche die mutigen Blutzeugen Christ].

Meıne Lieben! Wır stehen heute einer Wende derBischof Muench wIl1es, nachdem der Festversammlung
un der Stadt Passau seine Grüße entboten hatte, auf Kirchengeschichte, WIr erleben eine der gefahrvollsten
den marianischen Charakter des Katholikentages hın Stunden für Christi Reıich da{( doch CGottes Er-

barmen uns allen auch die Gnade verleihe, BeterDıiıe Gottesmutter „geht uns O  n mMI1t dem Losungs-
WOTrTt 11SCTICS Katholikentages: Suchet ZUEeTST das Reich se1N, Zeugen und Bekenner seines Glaubens, Wahrer
Gottes!“ Er erinnerte daran, da{fß diese Mahnung auch un Mehrer seines Reiches.

Suchet ZUEerSt das Reich Gottes un alles andere wirdder Sınn des Heilıgen Jahres SEl, daß Sie auch den Weg
ZU wahren Frieden we1lse, den die elt sehr CY- euch dazu gegeben werden!“
sehne. Dann fuhr fort: ach dem cQhlußwort des Bischofs VO  3 DPassau hörte
„Man spricht 1e1 VO  3 Freiheit. Wahre Freiheit wiıird die Versammlung folgende, durch Handschreiben über-
nıe kommen,; Wenn WIr S1e IYM“ VO menschlichen Wol mıiıttelte
len erwarten. iıne Freiheit, die glaubt, ohne (ott AU5S-

zukommen, i1ne Freiheıit, die me1ınt, nıcht (sottes Botschaft aps 1US XII die deutschen K%tholiken
Gesetz gebunden se1n, wiırd über A oder lang ZU

Zrausamsten Sklaverei. Wır haben das erlebt; WIr C1- Geliebte Söhne und Töchter_ des katholischen
leben täglıch HGU. Nur in Gott 1St 1S die Freiheit Deutschlands!
gesichert. Suchet ZUNERSE das Reich Gottes! Ihr findet euch ın wenıgen Tagen jahrlichenMan spricht VO  a Menschentechten und Demokratie. Dıie
Erfahrung hat uns gelehrt, dafß dies alles leere Phrasen

Heerschau 1n der altehrwürdigen Bischofsstadt Passau
e1n. Mıt Betonung sprechen Wır VO  =) der „altehrwürdigenbleiben, solange nıcht die Rechte (sottes und der (Gottes- Bischofsstadt“. Dıie Stadt 1St alt W 1e das Christen-

kinder beachtet werden. Suchet ZUEeTST das Reich Gottes! eum, WEeNnNn nıcht noch alter. Das Bıstum DPassau schaut
Man spricht VO Frieden auf Erden ber denkt INa auf 1ne schon mehr als zwölfhundertjährige Geschichte
denn auch daran, daß die Engel auf den Fluren VO  z Zzurück und annn sich rühmen, einstmals die spatere
Bethlehem nıcht 1Ur haben Frieden den Men- Kaıserstadt Wıen in seinen renzen eingeschlossen
schen auf Erden, sondern ZUuUerst: Ehre se1 Gott 1n haben Die Stadt selbst W 1€ das umgebende Land Wır
der Höhe>? Beides gehört ININ Dıie Grundlage aber denken besonders die herrlichen fer der Donau
für den Frieden heißt Gott die Ehre gveben. Wundern OC Regensburg sind reich Kirchen und —
WIr unls also, daß ine Welt, die VO  Z Gott nıchts mehr deren Stiftungen, lebendige Frömmigkeıit un tein-
wıssen will, 1e sıch über Gottes Wort stolz hinwegsetzt, sSter Sınn für das Edle und Schöne sıch ‚usammeNSCTLANM
dafß iıne solche Welr friedlos 1st un friedlos bleibt? haben, Kulturwerke hohen Wertes Zu schaffen, die
Neın: Suchet ZUEerSt das Reich Gottes un Se1NE (Ge- heute kostbarer sind, als vielen anderen (Orten
rechtigkeit! vergleichbares Kulturgut der Vernichtung durch den
Man spricht vıiel VO  3 soz1ialer Gerechtigkeit und VO  3 Krıegz anheimfiel.
sozialem Frieden. Wenn INa  = die zehn Gebote Gottes Es esteht jedoch kaum die Gefahr, daß die reiche Ge-
durchführen wollte, wenn INa autf die sozialen Lehren schichte des Bodens, auf dem ihr Lagt, uren Blick banne
der katholischen Kırche gehört hätte un ıhre urch- und der Vergangenheit so' sehr verhafte, daß ihr die
SELZUNG 1m öffentlichen Leben nıcht ımmer wieder VGE= ‚U: Wirklichkeit übersähet. Dıie beiden voraufgehen-
eiteln würde, dann mülßfste mMan nıcht me. VO sozialen den Katholikentage 1n Maınz un Bochum MIt ihren
Frieden reden. Dann hätten WIr ıh: Suchet ZUEerSt das ausführlichen und umfassenden Entschließungen haben

bewiıesen, daß ihr euch Gegenwartsaufgabe csehreich Gottes un: seiıne Gerechtigkeit!
W as sagen uns al] diese Beispiele? Sıe N unls eines: ohl und cschr lebendig bewulftt se1id. Und WeNnN ıhr
ıcht außere Geschäftigkeit allein bringt uns das Heıl; dieses Jahr 1in ausgesprochen liändlicher Kultur Cagt,

wıißrt ihr doch, dafß auch auf dem Land sıch die Ver-nıcht die beste Organıisation, nıcht rastloses Hasten und
verzweıteltes Mühen Das Reich (sottes wird VO  $ innen hältnisse VO  e Grund AUS geäindert haben
gebaut: 1n der Stille eıner heiliggehaltenen Ehe, ın der ber ebenso se1d ıhr euch bewulßst, da{fß ohne die be-
liebevollen Erziehung durch ine fromme Mutltter und fruchtenden W asser des Gebets un des persönlichen
eınen treuen Vater, 1ın der Ehrfurcht VOr dem mensch- Opfers die SOrSSam ZESTIFCULE Saat nıcht Wurzel fassen
liıchen Leib, in der Ehrlichkeit bei Handel U Verkehr, un aufsprießen annn Ihr se1d euch bewußt, daß alle
1n der aufrichtigen opferfreudigen Liebe VO  e Mensch Ansätze verkümmern, da alles Wollen und TITun
Mensch, VOL allem aber 1n einer frommen Liebe Ww1e gelähmt und w 1e LOL leiben mufßß, wWwenNnn nıcht die
ulserem Herrn un: Gott Gnade Jesu Christi un: das machtvolle Wehen des He1-
Darum hat dieser Katholikentag miıt echt uns auf- lıgen Geı1lstes Leben, Kraft und tiefgehende Wırkung
gerufen Z Innerlichkeit. verleihen. Ihr seid euch bewußt, dafß, notwendig Or-
Wır rauchen heute einen zeıtnahen Glauben. Ja Unser ganısatıon ISt. MmMIt dem Organısıeren allein noch nıcht
Glaube 1St immer zeitnahe. Damıt jedoch zeitnahe 1e]1 1St, da{fß das Entscheidende vielmehr der pPCI-

sönlıche, test 1m Glauben stehende un: AUS dem lau-gekündet un zeitnahe gelebt werde, dazu mußfß GT Erst

lebendig un: geglaubt yverden. ben handelnde Christ 1St.
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Deshalb ‘Wolltet ihr die Tage 1in Altötting nd Passau gessen, und erfüllt sich im Kult des „Stoffes“, des
dem religıösen Leben und der inneren Erneuerung Leibes und der Leibeskraft, des Geldes un der acht

Kaum iıne Z hat w1e die gegenwärtige das Wortweihen. Es sollte Zanz der Katholikentag des Heiliıgen
ahres, des Jahres der inneren Einkehr, des Gebets un der Schrift wahr gemacht, daß alles 1in der Welt
der Bußfße sSe1inN. Wır loben Entschlufß un möchten „Fleischeslust, Augenlust und Hofiart des Lebens“ 1ST

Jo Zn 16) Dıie organıisierte un 1n der Rüstungdessen Förderung euch drei rtwagungen aNs Herz
legen: politischer Macht einherschreitende Gottlosigkeit Ware

wenıger gefährlich, WE S1Ce nicht als Rückhalt und
Deutschlands Geschick als Buße und Sühne für alle Zukunftshoffnung alle die vielen für sıch buchen. könnte,
Ihr könnt das BOöSs das CUuUCTLT Vaterland getroffen die, ohne siıch ıhr bekennen, Ja vielleicht Ver-

Wır denken 1in erster Linıe die Millionen der meinend, noch y]äubige Menschen un Christen se1n,
1ın der Wıirklichkeit des Alltags Sanz leben, als ob 65Ostvertriebenen, v}énn auch nıcht S1e allein ceelisch

nıcht meıistern, WE ıhr nıcht schaut 1n gläubigem keinen Herrgott yäbe.
Aufblick ZUr göttlichen Vorsehung. W as ın den VEI - Eınen Damm gegen den Materjaliısmus bilden 1ST

Aufgabe der Katholiken auf der Banzch Welt Dieseflossenen Jahrzehnten, VOT allem 1 letztverflossenen,
VOT sıch angscCh, ISt, hoch über allen wenn auch noch Aufgabe ist nıcht hoffnungslos. Die Katholiken zählen

csechr Antwort heischenden Fragen on B und zleichfalls nach Hunderten VO  a Mıllıonen un stellen
auch 1ne acht dar Es 1St nıcht wahr un annn Jledig-Gerechtigkeit, 1ne jener Heimsuchungen Gottes, ine

jener Abrechnungen, die aut die Geschichte un die lıch AUS einseıitiger, CNS begrenzter Erfahrung CT -

Verstrickungen, auch die schuldbeladenen, ganzecr Jahr- kliärt werden, W 4S VOoOor kurzem gedußert wurde, daß
nämlich die Katholiken NUur noch einer ıcht be-hunderte zurückgreıften. Tragt uer Los 1n demütiger
eutenden Minderheit miıt innerer Freude iıhrem Jlau-Hinnahme. ebt ıhm eın Qhristliches Gepräge, ındem

iıhr jenes Los VO  a (Ott entgegennehmt, als Sühne, wenn ben anhangen. Die Erfahrung der Weltkirche 1St ıne
nıcht für eigene Schuld, für die schwere, ın iıhren andere. Und mMI1t den Katholiken steht, Wır agch ZuUu

Auswirkungen erschütternd unheilschwangere Schuld SaScCH, immer noch auf seıten. (Sottes die Mehrzahl der
derer des eigenen Volkes \fld remder Völker. Bleibt Menschen. Es xibt Länder, die yleichfalls nach Hunder-
aber auch dabei ıcht stehen. Schicksalswendungen solchen ten VO  3 Miıllionen zählen un: deren Volk VOoOr allem
Ausmaßes sind, Sanz unabhängıg VO  - dem Auft und Religiösen ıne Ehrfurcht hat, daß S1e selbst manchen
der weltlichen Geschichte eines Volkes, ımmer Heım- Katholiken beschiämen könnte. „Gott 1St der Herr auch
suchungen (sottes 1mM eigentlichen Sınn des VWortes, also uUuNseLCcI eıit  CC

Wenn WIr die Christen der ersten JahrhunderteZeiten weıtgespannter Möglichkeiten für das eich (50t-
LES, Zeıiten stärksten Anrut der Wahrheıit und Gnade denken, 1St der Kampf den Materialismus,

alle Kinder un Schichten des Volks, aber nıcht ohne vielleicht W 1e keine der Kirche inzwischen gewordene
er Zutun un CT Mitwirken, geliebte Söhne und Aufgabe, jener vergleichbar, VOL die s1E siıch gestellt
Töchter. Und der Kern, die innere Kraft ure Miıt- sahen: die alte heidnische Weltanschauung un Lebens-
wirkens mOöge die bereitwillige Hinnahme LOoses ordnung überwinden. Wıe damals verlangt eın

solcher Kampf den vollen Eıinsatz des katholischen Men-se1n, Ww1€ der Herrgott gefügt hat un WwW1e fügen
WI1r  d, als Sühne, als Buße, als-Opfer, Aaus dem, 1n Ver- schen, den geisti1gen und sittlichen.
ein1gung M1t dem Opfer Jesu Christi, olk un

Die ayahre Glaubenskenntnisanderen Völkern Erbarmen, egen und eil werden
möOÖge, vielleicht auf egen, die euch augenblicklich — Den geistigen: Nur solche, die den katholischen ]au-
ausdenkbar sind, die aber immer ZU Guten führen ben wirklich erftaflßt haben un se1ne Kenntnıis dem
werden; enn „die Gesamtheit dessen, W 4a5 (JoOtt C rad ihrer intellektuellen Reife entsprechend immer
schaften hat, lenkt un leitet Er durch se1ne Vorsehung, wıeder vertiefen, denen der Glaube also persönliches
VO: eiınen Ende ZU anderen alles machtvoll erfassend
un aufs beste anordnend. legt doch alles bloßß, often Eıgentum geworden 1St; werden un Verhält-

nıssen sıch un: andere VOTLr der Ansteckung durch den
VOT seinen Augen, auch die zukünftigen freıen and- Religionsschwund bewahren. Das katholische Deutsch-
Jungen seiner Geschöpfe“ OnNC Vat Sess..LIL, c. and konnte sich seinerzeıt der zuverlässıgen religiösen
Denz. 1784 Ctr Sap s In ebr 4, 13) Schulung rühmen, die seinen Söhnen und Töchtern

MmMIt AuI den Weg 1Ns Leben vab Lailßt dies auch heute
Der Kampf den Materialısmus CUCF Stolz se1n. Beachtet dabei eın Doppeltes: Haltet

Ihr habt auf das Programm Tagun  a  S4 den euch 1in dem, W 4s ıhr über die Welt des Religiösen sagt
Kampf C den Materjalısmus ZESELIZL. Der Mater1a- und schreibt, ımmer auf dem VWeg, der durch die siıchere
lismus 1St fortschreitendes Abwerten und Absetzen des katholische Glaubenslehre abgegrenzt wird. Nur seid
Übersinnlichen un Überirdischen, Geıistigen un Re- ihr geschützt VOTLT Verirrung un: VOor dem Absturz ın
lıg1ösen bis Z ausgesprochenen Gottlosigkeit; äßt die Tiete W as sodann Glaube und Wıssen angeht, 1ST

erkenntnismäßıg eın Widerspruch „wischen ıhnen inner-nur gelten, W 45 das Experiment, die Erfahrung der
Sınne bestätigt, mMiıt Maßil, Zahl und Gewicht erfafß- lich unmöglich. Die damıt aufgeworfenen Fragen hat
bar 1ST Dıie unerhörten, siıch überstürzenden Ent- die katholische Wissenschaft eingehend behandelt und

wird s1e weıter eingehend behandeln. Nur sollen danndeckungen der Naturwissenschaften, die in VWahrheit
ebensoviele Offenbarungen (Jottes sind, un: die Ort- auch ıhre Ergebnisse Gemeingut der Gläubigen, be-
schritte der Technik mi Rbraucht der Materı1alısmus, sonders jener der führenden Berute werden. Alle, welche
die Menschen lenden, da{fß sı1e da Übersinnliche, die Jugend 1n die Glaubenswahrheiten einführen; die-
UÜbernatürliche Uun: W1ge aneben übersehen un VCI- jenıgen, welche die zukünf tiggn Priester un: führenden
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Laıen ausbilden: die Priester, die das Wort Gottes VeCr- Wır rufen den Famıl Stadt un!' Land Pflegt
künden;: endlich die Männer und Frauen des nach Vätersıtte das Gebet häuslichen Kreıis! Es brinet
katholischen Schrifttums Wır eindringlich egen, stärkt den Glauben, schaftt Gottesfurcht un
die überaus schwere Verantwortung, die ihnen heute Gottvertrauen, ESCNSCILLZEC Ehrfurcht un: Liebe un
der Beruf der Glaubensverkündigung auferlegt Starkmut schweren agen

Die richtige sıttlıche Wertung
Wır rufen Jugend Lernt beten icht NUur
der Gemeinschaft, sondern ebenso jeder und jede für

Der Kampf den Mater1alismus ordert den S1EL- sıch damıiıt iıhr auch auf euch selbst gestellt der Ge-
liıchen Eınsatz des katholischen Menschen In den Schlußß-- fahr bestehen vermOgt und auf jeden Ruft Gottes

bereit seid.kapiteln SC1INECTr Briefe, da der Völkerapostel von
der Praxıs des christlichen Lebens spricht stellt Aall Wır ruten den katholischen Arbeitgebern un Arbeit-
den gewÖhnlichen Gläubigen Anforderungen, die für nehmern ZU® Krast die Fragen und Schwierigkeiten, die
Heılıge bemessen scheinen ber nıcht allein die Größe 7wıischen euch lıegen, auch Gebet AUS Wır W15SCI,
der damals meisternden Aufgabe, schon das „Christ- W 1e verwickelt die Verhältnisse oft liegen un: WIC
scInNn sıch verlangte 1Ne solche Söhe des sittliıchen schwer Lösungen finden sind ber Programme, e
Strebens Das valt IMMCTK ; 1LUFr hat der Kampf un: Schiedssprüche allein schaffen überhaupt noch
den Materialismus die Gläubigen von heute besonders nıcht den soz1ialen Frieden Selbst hervorragende Ar-
hellsichtig dafür gemacht Eın jeder fühlt, daß CT den beiterführer anderen Lagern gestehen daß letzt-
Materialismus Eerst einmal sich selber überwinden lich 1Ur werden annn AUS qAQristlichem Geıist und christ-
mufß In sCciINCcCN Grundsätzen und SC1INEINMN Handeln, licher Liebe der Beteiligten auf beiden Seiten Betet jel

Tag des Herrn W IC Alltag, häuslichen Kreıs diesen Geist und diese Liebe!
W 1€6 Beruf alleın W I1e der Gemeinschaft un Euch allen ruten Wır ZU® ebt die Herzen un Hände
öftentlichen Leben ob ledig oder der Ehe, Ver- Gott empor! Die DAa 1ST unsicher un dunkel.
SNUuSCH un Sport, - beim r 1ft ZUuUr Presse, Z Illustrier- Betet, dafß Gott gnadenvoller Vorsehung alles ZU
fen un Z Buch, beim Besuch der Bühne und des Besten enke

- Films, ı und überall steht der Katholik dem Ihr habt CUTE Tagung den Schutz der Multter
Gebot Gottes un: dem (Gesetz Christ]. Nıemand ann (sottes VO  3 Altötting gestellt Im segensvollen Ze1i-
ihn davon entbinden Der Gegensatz den Ma- chen ıhres Gnadenbildes enttalten sıch UuLe Beratungen
ter1alismus hat Christen das Bewußfßtsein veschärft, Gnadenort selbst und vollziehen ıch Ure und-
daß Gott Mittelpunkt alles Se1ns steht Gott, der gebungen Passau In wehmütig froher Erinnerung SC-

denken Wır der Stunden, da Wır selbst AltöttingerCINZ1S unbedingte Wert dem alles Geschaffene
INESSCIL 1SE W o der Christ dies unterläßt, hat sich Gnadenaltar das heilige Opfer darbrachten und uns —

schon auf die Se1ite des Gegners vestellt bauten der Inbrunst, mMı der die TommMmen Pilger
Christ SC1I1 verlangt also gebieterisch Tugend un: ÖOpfer Marıa hre Hingabe ErzZeIgLiEN und ihre Bıtten CnN.

Dreı kostbare Guüter haben Deutschlands Katholiken dieEs hat S1C verlangt verlangt S1IC aber heute
TA4ANZ besonders, und nıcht selten heroische Tugend und Jahrhunderte Lindurch besonders Lreu yehütet un
heroische Opter Wer den Kampf den ater1a- pflegt den tiefen Glauben das Heiliıgste Sakrament
lismus aufnehmen will, VOrFr dieser Tatsache, dieser des Altares, die INNISC Verehrung der (sottesmutter un:
Folgerung iıcht Augenblick zurückschrecken. die lebendigze Verbindung MI dem Stellvertreter Christiı

auf Erden, die Heıligen Jahr wieder selbst-
Dıe Kraft des Gebets verständlichen Ausdruck vefunden hat Ögen WE

Ihr habt, veliebte Söhne und T öchter, den diesjäh- Priester sich der hohen Verantwortung bewußt bleiben,
Cn Katholikentag eingetaucht 1ı die begnadete Atmo- diese drei Quellen relig1öser Kraft iıhren Gläubigen
sphäre des Gebetes Ihr habt Zut daran Denn voller Reinheit und Stärke erhalten
wWenn das, W 4as heute VO katholischen Menschen MVC1I= Als Unterpfand dessen erteilen M ır, den aNnzch Reich-
Jangt wıird fast übermenschlich erscheint das Gebets- u  3 der Gnade Jesu Christ1ı und der mütterlichen Liebe
leben xibt die Krait, 18Lr Marıas autf euch herabflehend den Passau an WEesSEN-

Die deutschen Katholiken haben sıch ausgezeich- den Oberhirten, Unseren Ehrwürdigen Brüdern, dem
net durch Organısatıon und Leistung auf den V.CI- Klerus und den Gläubigen, allen Unseren Söhnen un
schiedensten Gebieten des kirchlichen Lebens Mögen S.1C Töchtern deutschen Landen un Zanzen olk
sich ebenso uszeli  nen als EL olk VO  a Betern AUuUS der Fülle des Herzens den Apostolischen egen
Wır rufen den Priıestern Betet Betet mehr Se1id 15 August 1950

1US X11Gläubigen das Vorbild frommer Beter!

Wenn uUuns einIiSe Heilige e  en ivürOen, DÜürOenNn Öie nge auch eiVveESUNG ihrer
Gelundungs ROMMEeN. enn ÖOile 1 Qer eiligen: un  n Gottes: ift
lachlich übereinftimmen© mMI1 Oer echten OrOnung Qer

Alfre® Delp
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